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Der Krupy Prozeß

und die öſſentliche Meinung.
Es war ſicher das klügſte, was das Militärgericht tun

konnte, als es im Einverſtändnis mit dem Kriegsminiſte
rium für weitgehende Offentlichkeit in dem nunmehr ab
geſchloſſenen erſten Krupp Prozeß ſorgte. Dadurch
wurde klar geſtellt, daß die Affäre zwar höchſt unliebſam
und unerquſcklich iſt, daß ſie aber doch nicht ſo ſchlimm
liegt, wie manche gefürchtet und vielleicht einige ge
hofft hatten insbeſondere iſt der Heeresverwaltung als
ſolcher der geringſte Vorwurf zu machen. Sie hat ein
gegriffen und nichts beſchönigt. Hätte man im Dunkeln
gemunkelt, ſo wäre viel mehr Argwohn und Mißtrauen
zurückgeblieben, während jetzt das Urteil immerhin einige
Beruhigung geſchaffen hat. Das geht aus den Organen
der öffentlichen Meinung, der Preſſe, deutlich hervor.

Das Urteil des Kriegsgerichts wird im allgemeinen
gebilligt, und zwar wird insbeſondere auch in den ver
hältnismäßig milden Strafen eine gerechte Abſchötzung
der Tatſache erblickt, daß die Angeklagten doch im weſent
lichen weniger Ubeltäter, als willenloſe Werkzeuge in der
Hand einer Höperen, teils ſuggeſtiven Macht waren. Ein
großer Teil der Preſſe hält ſich auch und zwar mit
vollem Recht, in ſeinem abſchließenden Urteil noch zurück

bis nach dem zweiten KruppProzeß, der ſich gegen
Brandt und die Krupp Direktoren richten wird.

Während einerſeits der „Vorwärts“ in ſeiner Kritik
deutlich erkennen läßt, daß aus dem Prozeß für ſeine
agitatoriſchen 3wede doch herausgeſchaut
ſtehende Blätter, den Prozeß dazu zu benugen, um in der

bekannten Scharfmachermanier gegen die Sozialdemo
kratie vom Leder zu ziehen und die Firma Krupp als
ziemlich weißgewaſchenen Engel hinzuſtellen. Wir ſind
demgegenüber der Meinung, daß in dieſem Moment die
Gelegenheit, ſich in allererſter Linfe wieder einmal an der
Sozialdemokratie zu reiben, wirklich nicht die eigentliche
Lehre des Prozeſſes geweſen iſt; und auch die Ehren
rettung der Firma Krupp erſcheint in der jetzigen
Situation zum mindeſten ſehr in dem Lichte der Vor
ſchußlorbeeren. Die „Voſſiſche Zeitung“ hat Recht, wenn
ſie ſchreibt, erſt, wenn der bürgerliche Strafrichter ge
ſprochen hat, wird ſich in vollem Umfange die Bedeutung
des Krupp Prozeſſes für unſere Militärverwalturg und
für unſer Beamtentum, vor allem aber auch für Krupp
ſelbſt ermeſſen laſſen. Denn das ſteht ohne weiteres feſt,
daß der Glang des Namens Krupp die tiefſte Urſache für
die Verſehlungen der Angeklagten geweſen iſt dahin gegen
iſt die Frage noch keineswegs geklärt, ob die Firma Krupp
tatſächlich in der ganzen Affäre lediglich eine paſſtve oder
inwiewelt ſie dab i auch eine aktive Rolle geſpielt hat.
Beſtimmte Verdachtsmomente laſſen ſich bei der bisher
ſehr vorſichtigen Handhabung der Beweisführung noch
nicht aufſtellen, aber es würde doch mehr als naiv ſein,
wenn man jetzt behaupten möchte, die Firma Krupp mit
ihren wirklich maßgebenden Leuten ſtände nun ohne
weiteres über jeden Verdacht, die Konkurrenzpreiſe auf
unterirdiſchen Wegen erforſcht zu haben, hoch erhaben da.
Das wollen wir doch erſt einmal ſehen

Mit Nachdruck wird in der linksſtehenden Preſſe auf
die bevorſtehenden Arbeiten der geplanten Kommiſſton
zur Prüfung der Rüſtungslieferungen hingewieſen. Es
wird verlangt, daß der Kommiſſion eine wirkliche Kon
trolle eingeräumt und nicht nur ein Schaugericht präſen
tiert wird. Dieſe Forderung wird aufs entſchiedenſte
unterſtützt werden müſſen. Es iſt notwendig, daß die
Vertreter des Volkes ſich einmal genau anſehen, in
welcher Weiſe denn nun eigentlich die Millionen für die
Heeresverwaltung angewandt werden und ob dabet auch
überall richtige kaufmänniſche Grundſätze zur Geltung
kommen.

Die Frage liegt ſehr nahe, ob es angeſichts der Kon
karrengämpfe zwiſchen den Kanonenfirmen nicht an ſich
richtig wäre, daß grundſätzlich der geſamte Bedarf des
Heeres und der Maxine vom Staate ſelbſt hergeſtellt
werde. Der fortſchrittliche Bote aus dem Rieſengebirge
ſritt dieſer Frage näher und beantwortet ſte dahin Den
Vorteilen eines reinen Staatsbetriebes ſtehen gewichtige

Nachteile gegenüber.
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Wenn man wetiß, welch ſchweren
Stand zum Beiſpiel die techniſchen Angeſtellten der
Staatswerſten gegenüber dem überwiegenden Offiziers
ein fliß haben, und wenn man ſich die Erfahrungen des
Werftprozeſſes in die Erinnerung zurückruſt, ſo wird man
kaum den Wunſch haben, daß alle dieſe Dirge militariſtert
und bureaukratiſtert werden Bei einer Staatsfabrik
könnte man ganz ſicher ſein, daß die leitenden Poſten
Stabsoffizteren und Generalen vorbehalten bleiben und
daß ſtreng nach der Rangordnung das Asa erment vor
ſich geht. Ob dann der Staat beſſer und billiger daran
wäre, laſſen wir dahingeſtellt.

Die Frage der Schmiergelder hat in dem Prozeſſe eine
unerquickliche Rolle geſpielt. Mit vollem Recht weiſt die
freiſinnige „Königsberger Hartungſche Zeitung dem
gegenüber auf die wingende Notwendigkeit für Krupp
hin, auf allerſtrengſte Reputation zu halfen: Schon im
zwilen Erwerbsleben erheben ſich bei unſerer Kaufmann
ſchaft längſt Stimmen des Zorns und der Mißachtung
über das Uaweſen der Schmiergelder Unſere Geſetz
gebung ſchätzt und ſchützt Tren und Glauben, verwirft den

unlauteren Wettbewerb und achtet das Fabrikations
geheimnis. Vor dem Richterſtuhl der Moral gar ſind
alle derartigen Praktiken, die den Konkurrenten auf
Schleichwegen zu übertölpeln verſuchen, verächtlich und
verabſcheuungswert. Das Welthaus Keupp hat die
Pflicht, nicht nur für den Rieſenorganismus ſeiner Werke

Tätigkeit und Lohn zu ſchaffen, nicht nur zugleich dem
techniſchen Fortſchritt und dem Kriegsweſen mit beſonderer
Rückſicht auf die vaterländiſchen Intereſſen zu dienen,
vielmehr muß es ſich auch, wie durch ſeine Wohlfahrts

Weſchaſtsbetrieb in die vorderſte Reihe aller Unterneh
mungen ſtellen. Dieſe Pflicht beſteht allerdings für die
Firma Krupp, und es iſt wohl kaum erforderlich, daß die
Preſſe ſie daran erſt erinnern muß.

Die Furcht
vor der Verantwortlichleit.

Das Ziel jeder parteipolit: ſchen Tätigkeit muß darauf
gerichtet ſein, im Staatsweſen Macht und Einfluß zu er
langen und dadurch die politiſchen Grundſätze zur Aus
führung zu bringen, für die man in zahlloſen Partei
kundgedungen, Verſammlungen und parlamentariſchen
Agträgen gekämpft hat. Eine Partei, die micht lediglich
auf die perſö liche Eitelkeit ihrer leitenden Männer auf
gebaut iſt, ſondern die wirklich Grundſätze hat, von deren
Durchführung ſie das Heil des Staatsweſens erwartet,
muß ſchließlich bereit ſein, im gegebenen Fell auch die
Verantwortung für die Leitung der ſtaatlichen Geſchäfte
zu übernehmen. Mit anderen Worten ſie muß in der
Lage ſein, die Bildung eines Miniſteriums zu übernehmen
oder doch wenigſtens an einem Miniſterium teilzunehmen,
wenn die parlamentariſche Konſtellativn ihr eine aus
ſchlaggebende Stellung im Parlament verſchafft hat.
Namentlich iſt dies in ſogenannten parlamentariſch
regierten Ländern der Fall, wo die ſiegreichen Mehr heits
parteien das Miniſterium zu ſtellen haben in Deutſch
land kann zurzeit noch, wie wir ja all w ſſen, der leitende
Vertrauen? mann der Krone ein ganz anderer ſein als der
Vertrauensmann der Parlamentsmehrheit. Aber auch
in Deutſchland würden die ernſthaft zu nehmenden Par
teien wohl alleſamt bereit ſein, die Verantworturg für
das Staatsweſen zu übernehmen, wenn ſte durch die Ge
ſtaltung der Verhältniſſe dazu gedrängt werden ſollten.

Eine Ausnahme von dieſer Regel macht nur die Sozial
dem okratie. Für ſie iſt es direkt peinlich, parlamentartſch
ſo viel zu bedeuten, daß ſte das ausſchlaggebende Mitglied

einer Mehrheitsgruppierung wird. Sie fühlt ſich un
endlich viel wohler, wenn ſie in der Minderheit bleibt und
dadurch nicht in die Lage verſetzt wird, vor die Frage ge
ſtellt zu werden, ob ſt eventuell auch miniſtertelle Ver
antwortlichketen mit übernehmen will.

Die Grundſätze der Sozialdemokratie machen es ihr ja
auch in der Tat außerordentlich ſchwer, die Mitverant
wortlichkeit für ein Staatsweſen zu übernehmen, das doch
nun einmal auf der Baſis der gegenwärtigen Seſellſchafts
und Wirtſchaſtsordnung aufgebaut iſt. Aber es iſt ander

e

ſeits ein innerlich unlogiſcher ſtand, daß eine Partei

e

durch agitatoriſche Anſpannung aller Kräfte, durch die
Aufrüttelung der Bevölkerung Mandate und damit poli
tiſche Macht zu erringen ſtrebt, in dem Momente aber,
wo ſie einen aus reichenden Machtanteil erworben hat, ſtch
ſchen zurückhält und es ablehnt, nun ihrerſeits die poli
tiſche Verantwortung für die Staatslekluag und damlt
für die Geſchicke des Volkes mit zu übernehmen.

Dieſer innere Widerſpruch wird auch von modern emp
findenden Sozialdemokraten gefühlt. In der neuen
Nammer der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ veröffentlicht
der veviſtoniſtiſche Abgeordnete Dr. Queſſel einen
Artikel, den er „die miniſterielle Alſtinenz der Sozial
demokratie und ihre Folgen für die Demokeatte“ benennt
und in dem er mit eindringlichen Worten die ſoztaldemo
kratiſchen Geſinnungsgenoſſen in Dänemark und in
Holland bei ihrem demokratiſchen Gewiſſen packt, um ſie
zu veranlaſſen, ſich in ihren Ländern an der Regierung

zu beteiligen.
Queſſel weiſt darauf hin, daß ſich in Dänemark und

in Holland ſeit den Neuwahlen, die zu einem Umſchwung
der Mehrheite verhältniſſe geführt hätten, das politiſche
Leben daſelbſt in einer Kriſis beſinde, die hauptſächlich
darauf zurückgeführt werden muß, daß die Sogztaldemo
kratie ſich weigert, die Pflichten, die eine Regierung durch
und für das Volk den Parteien auferlegt, auf ſich zu
nehmen. Er ſetzt auseinander, wie gerade die miniſterielle
Abſtinenz der Sozialdemokraten dazu führen müſſe das
parlamegtariſche Regime das von den Staatsrechtslehrern
mit Recht als die höchſte Form einer Regierung durch

und für das Volk angeſehen werde, wieder durch das
h FStaat oberhaupt das Recht hat, zu Miniſtern e nſach e

Männer ſeines Vertrauens zu ernennen, ohne auf die
parlamentariſchen Machtverhältniſſe Rückſtcht zu nehmen.
Denn das parlamentariſche Syſtem gelange nicht in
Rechtsſätzen zum Ausdruck, es ſtehe und falle mit der
Kraft und der Einſicht der Parteien, die in der Volks
kammer eine Kehrheit bilden könnten. Sein Untergang
ſei beſtegelt, wenn die Parteken, die eine Mehrheit bilden
könnten, in kurſſichtigem Doklrinarismus ſich zu dem
Grundſatz der miniſtertellen Abſtinenz bekennen. Dieſer
Untergang aber bedeute vielfach auch die Vernichtung
wichtiger demokratiſcher Volkerechte. Jn einem parla
mentariſch regierten Land bezeichne der Wähler durch die
Abgabe eines Stimmzettels auch die Partet, von deren
Vertrauensn ännern er regiert werden wolle. Der Rückfall
in den konſtitutionellen Zuſtand aber verleihe dem
Monarchen eine ungeheure Machtfülle und beraube die
Wähler ihres höchſten Rechtes, ſelbſt zu beſtimmen, von
wem ſie regiert werden wollen. Nur mit Bangen, ſo
ſchließ Qreſſel, könne derjentge, deſſen Herz für die demo
kratiſche Freiheit und für das adminiſtrative Selbſt
b. ſtimmungsrecht der Völker ſchägt, den Folgen der
miniſtertellen Abſtinenz entgegenſehen.

Hr. Queſſel hat mit ſeinen Bemerkungen an ſich
natürlich Recht; aber er ſchlägt doch daneben. Denn er
vergißt, daß die Sozialdemokratie ſich auf Doktrinen feſt
gerannt hat, die es ihr in der Tat außerordentlich ſchwer
machen, ſich an der Regierung eines Landes zu beteiligen,
das ſich nun doch einmal nicht im Handumdrehen in ein
ſoztaliſtſches Gemeinſchaft weſen umändern würde. Die
ſozialdemokratiſche Lehre verdammt die Sozialdemokratie

zur Unfruchtbarkeit oder zur Jnkonſequeng und in dieſem
Dilemma werden die ſozialdemokratiſchen Partetleitungen
wohl immer die Unfruchtbarkeit vorztehen. Ein ſozial
demokratiſcher Miniſter wäre ſicherlich eine ſehr heilſame
Lehre r die Sozialdemokratie aber wan vermeidet es
eßen klüglich, ſich in den Wirkungeberelch einer ſolchen
Lehre zu verſetzen und bleibt daher lieber außerhalb der
Staatsmaſchine, ſich ſelbſt es Eir fluſſes entänßernd,
den jeder Staatsmann und Politiker naturgemäß er
ſtreben müßte.

Der Stillſtand der ſozialdemo
kratiſchen Organiſation

iſt vielfach in der Preſſe mit einem Aufatmen begrüßt
worden. Man ſoll aber dieſe Erſcheinung nicht etwa im



Sinne eines Nachlaſſens der ſozialdemokratiſchen An
ziehungskraft allzu optimiſtiſch beurteilen. Nicht mit
Unrecht wird in der „Hilfe“ darauf hingewieſen, daß ſo
etwa wie in der Landwirtſchaft das Geſ z vom ab
nehmenden Bodenertrage auch in der Politik der Satz
gelte, daß irgendwann die organiſetionswilligen Geſin
nungsgenoſſen von der Organiſation in ſolchem Umfange
erfaßt ſind, daß der Agitationsaufwand für jedes weitere
Mitglied immer größer werden muß. Das Anwachſen
der ſozialdemokratiſchen Organiſation von 970 112 im
Jahre 1912 auf „nur“ 982 850 im Jahre 1913 gebe
keineswegs Anlaß zu billigem Spott oder gar zu vor
zeitigen Hoff ungen. Die gewaltige Zahl von faſt einer
Million Mitgliedern und die ruhige Sicherhelt, mit der
man ein Akflruen des Wachstums feſtſtelle, ſollten viel
mehr die fortſchrittlichen Freunde zu höheren Leiſtungen

anſpornen. eVon ganz anderen Geſichtspunkten aus kommt auch
die „Deutſche Tagesz itung“ in einem Artikel des Abg
Dr Oertel zu der Wrnung, ſich von dem angeblichen
Rückgang der Sozialdemokratie nicht einſch. äfern zu
laſſen. Insbeſondere weiſt Oertel cuf das Wachstum
der ſozialdemokratiſchen Jugendbewegung hin, das un
widerleglich beweiſe, daß die Sozialdemokratie ihren
Höhepunkt bei weitem noch nicht erreicht habe

Auf jeden Fall wird es gut ſein, bei der eigenen Orga
niſationstätigkeit der Liberalen weniger auf die E, folge
oder Mißerfolge der Sozialdemokratie zu achten, ſondern
darauf bedacht zu ſein, immer weitere Volksmaſſen mit
der Agitation zu erreichen. Je friſcher und lebendiger
die liberale Agſtation ein ſetzen kann, um ſo umfangreſcher
wird ſie auch ſolche Volkskreiſe erfaſſen, die ohne ſolche
rege Werbetätigkeit ſonſt leicht eine Beute der Sozial
demokratie werden könnten.

Friede auf dem Valkan!
Jn zwölfter Stunde, unmittelbar bevor mit dem Ab

lauf des Waffenſtillſtandes das blutige Ringen auf dem
Balkan von neuem begann, iſt der Friede von Bu
kareſt nun doch noch zuſtandegekommen. Was bis zur
letzten Minute unwahrſcheinlich, ja unmöglich erſchien,
haben die Rumänen mit dem ſchwerwiegenden Argument
ihrer ſchlagfertigen Armee erreicht. Daß die rumäniſche
Politik den Erfolg für ſich hatte, deutet beſſer als alle
andern Zeichen darauf hin, daß Bulgarien tatſächlich am
Rande ſeiner Widerſtandskraft geweſen ſein muß. Was
man nach den glänzenden Erfolgen des türkiſchen Feldzuges

nicht für möglich halten wollte, iſt alſo doch Tatſache ge
weſen: Ohne eine einzige wirkliche Schlacht verloren zu

rganihaben, hat ſich bei den dauernden Rückzüg en die O
ſation des ganzen bulgari i elo

daß man alſo den Kampf gegen
Serben und Griechen nicht zu ſcheuen habe. Aber die
Politik des Bluffs, die bisher ſo gute, ja glänzende Re
ſultate gezeitigt hatte, diesmal, wo alles auf dem Spiele
ſtand, hat ſie zum erſten Male verſagt. Und ſo blieb dem
bedauernswerten König Ferdinand, der für die verfehlte
Politik eines unternehmungsluſtigen Miniſterpräſidenten
aufzukommen hat, nichts anderes übrig, als ſich auf Ge
deih und Verderb der rumäniſchen Führung anzuvertrauen.
Ein tragiſches, menſchlicher Teilnahme würdiges Schickſal,
das ihn um die beinahe greiſbaren Früchte einer jahr
zehntelangen Arbeit brachte

Die letzten Verhandlungen
Bukareſt, 6. Aug. Die heutige Sitzung der Frie

dens konferenz dauerte von 4 Uhr nachmittags bis 8 Uhr
abends. Nach langen Beratungen wurde der Frieden
im Prinzip abgeſchloſſen. Die Präliminarien werden
morgen vormittag 11 Uhr unterzeichnet und unmittelbar
darauf wird der Waffenſtillſtand
werden.

Die Friedensbedingungen.

Die „Agence roumaine“ verbreitet über die grund
legenden Friedensbedingungen folgendes Telegramm aus
Bukareſt

Der Frieden iſt mündlich abgeſchloſſen auf der Grund
lage, daß Strumitzag an Bulgarien und Ka
walla an Griechenland fällt. Der Vertrag wird
am Donnerstag, 11 Uhr vormittags, unterzeichnet werden.
Auch die Unterzeichnung des Demobiliſierungs
abkom mens wird am Donnerstag erfolgen.

Schon im Laufe des geſtrigen Tages waren Meldun
gen eingelaufen, die den unmittelbar bevorſtehenden Frie
densſchluß ankündigten. überraſchend ſchnell war
zwiſchen Bulgarien und Rumänien eine Einigung zu
ſtande gekommen. Bulgarien war klug genug geweſen, ſich
durch Nachgiebigkeit ſeines ſtärkeren Gegners zu entledi
gen, um eine feſtere Haltung gegen die Forderungen Ser
biens und Griechenlands einnehmen zu können. Es fand
dann in ſeinen Vorbehalten gegen die Wünſche ſeiner
einſtigen Bundesgenoſſen eine kräftige Stütze in Rumä-
nien. Uber dieſen Umſchwung in der Stimmung Rumä
niens verbreitete das „Reuterſche Bureau“ im Laufe des
geſtrigen Nachmittags folgende Meldung:

Rumänien als Schiedsrichter.
Die rumäniſche Regierung erwartet, daß das Über

einkommen zwiſchen den Kriegführenden am Donnerstag
zum Abſchluß kommen wird, und zwar im Hinblick darauf,
daß der Waffenſtillſtand nicht über Freitag verlängert
werden würde. Die rumäniſche Regierung glaubt, daß
man am Donnerstag zu einem Einverſtändnis in dieſem
Sinne gelangen werde; wenn nicht, wird Rumänien ein

abgeſchloſſen

für alle Teile annehmbares Protokoll vorlegen und deſſen
Annahme von den Kriegführenden verlangen.

Vollmachten dieſer Kommiſſion über.

e Kutzowalachen in Verbindung zu ſetzen, um durch

Dieſe feſte Sprache Rumäniens iſt ſicher nicht der
e Grund zu dem ſchnellen Abſchluß des Friedens ge

eſen.
Damit würde eine Hauptforderung Bulgariens erfüllt

ſein.
Die Demarche der Mächte aufgeſchoben.

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet anſcheinend
offiziös aus Berlin

Die in einer Meldung aus Konſtantinopel verzeichnete
Annahme, der Gedanke eines Schrittes der Mächte bei
der Pforte in Sachen Adrianopels ſei aufgegeben,
findet keine Beſtätigung. Richtig iſt einſtweilen, daß der
Schritt der Mächte einen Aufſchu b erfahren hat. Viel-
leicht hängt dies damit zuſammen, daß die Stimmung der
Pforte gegenüber dem zu erwarkenden Ratſchlag der
Mächte gegenwärtig wieder weniger entkgegenkommend zu
ſein ſcheint, vermutlich, weil die Pforte damit rechnet, daß
in Bukareſt ein Friedensſchluß nicht erzielt wird. Dieſe
Rechnung könnte ſich aber als irrig erweiſen: die Meldun
gen, die den Friedensſchluß ſchon ſehr beſtimmt für Don
nerstag oder Freitag in Ausſicht ſtellen, mögen ſich viel
leicht als verfrüht erweiſen, es wird aber von allen be
teiligten Regierungen erwartet, daß binnen kurzem in
Bukareſt der Friedensvertrag unterzeichnet werden kann,
wenn er auch noch einer Prüfung und Genehmigung durch
die Großmächte bedürfen werde.

Unruhen unter den türkiſchen Gefangenen.
Sofia, 6. Aug. Die in den Provinzſtädten inter

nierten türkiſchen Gefangenen, deren Zahl hunderttauſend
überſteigt, zeigen ſich ſeit dem Eindringen der Türken nach
Thrazien unbotmäßig und haben an einzelnen Orten, wie
z. B. Stargzagora, revoltiert. Jn Starazagora
haben die Gefangenen ihre Wache überfallen. Es kam zu
einem Zuſammenſtoß, wobei beiderſeits mehrere Mann fie
len. Jn Nordbulgarien ſind beim Einmarſch der rumä
niſchen Truppen viele türkiſche Gefangenen entwichen. Sie
drangſalieren jetzt die Bevölkerung der Gebirgsdörfer.

Die Türken in Kirkiliſſe.
Sofig, 6. Aug. Die Türken haben nach offiziellen

Angaben in Kirkiliſſe eine gange Biviſion mit Ar
tillerie, und Kavallerie ſtehen. Aus allen Dör
fern der Umgebung von Kirkiliſſe haben die Türken die
e Ernte weggenommen und nach Tſchataldſcha ge

racht.
Albanien und die ägäiſchen Jnſeln.

Die Londoner Botſchafter beſchäftigten ſich in
ihrer Sitzung am Dienstag ausſchließlich mit der Frage
der Agaiſchen Jnſeln und er Südgrenze Albaniens, ohne
jedoch zu einer Entſcheidung zu kommen. Die Vereinigung
prüfte den Vorſchlag des Staatsſekretärs Grey, eine inter
nationale Kommiſſion zur Feſtſetzung der Grenze von
Epirus nach Albanien zu entſenden. Dieſer Vorſchlag hat
bis zu einem gewiſſen Grade die Zuſtimmung Griechen
lands gefunden, welches vorſchlug, daß die Nationalität der
in Frage kommenden Gegenden durch eine Volk s ab
ſtimmung entſchieden würde. Die Botſchafter gingen zu
einer allgemeinen Diskuſſion über das Mandat und die

o o Nach dreiſtündigerSitzung vertagte ſich die Botſchafter- Vereinigung auf Frei-
tag, wo die Diskuſſion über dieſen letzten Punkt fortgeſetzt
wird. Auch am nächſten Montag werden die Botſchafter
zuſammenkommen.

Ein autonomes Mazedonien

ich m rn n emnttee ſche m
aniſationen und Kreiſen der Muſelmanen, Jſraeli-

gemeinſame Arbeit die Errichtung eines autonomen Magze
donien zu erreichen, das die freie Entwickelung aller dieſe
Provinzen bewohnenden Nationalitäten ſichern ſoll. Zu
dieſen Zwecke wird ſich eine mazedoniſche- Delegation wahr
ſcheinlich binnen kurzem nach dem Auslande begeben.

Dieſer Plan der Magzedonier wird wohl ein ſchöner
Traum bleiben. Allerdings ſei hier daran erinnert, daß
beim Eingreifen Rumäniens in den neuen Balkankrieg
von verſchiedenen Seiten Gerüchte verbreitet wurden, daß
Rumänien die Errichtung eines autonomen Magzedoniens
beabſichtige.

Die griechiſche Unterſuchung der bulgariſchen
Grauſamkeiten.

Aus Saloniki meldet die „Agence d'Athenes“:
Die parlamentariſche Kommiſſion, die mit der Unter
ſuchung der bulgartſchen Grauſamkeiten beauftragt iſt,
meldet aus Ranthi, daß ſich der Abzug der Bulgaren
ohne Schaden für die Stadt vollzog. Jndeſſen wurden
zahlreiche Notabeln entführt und ſechs hingemetzelt.
Ein iſraelitiſcher Tabagkarbeiter wurde auf der Präfektur
z Tode geprügelt. Ein Arzt wurde gezwungen, als
Todesurſache Selbſtmord zu beſcheinigen. Jn Xanthi
und Umgebung wurden insgeſamt 218 Perſonen getötet
und 168 entführt, ohne zu wiſſen wohin. Während die
Stadt beſetzt wurde vollführten die Bulgaren alle mög
lichen Gewalttätigkeiten und Räubereien. Zahlreiche
Moſcheen wurden in Kirchen umgewandelt; alle Edel-
ſteine ſowie das Hab und Gut mehrerer reicher Ein
wohner wurden konfisziert, wie man ſagte zur Unter
ſtützung des Roten Kreuzes. Mohammedgniſche
Notabeln verſichern, König Ferdinand forderte bei ſeiner
Durchreiſe den bulgariſchen Prieſter David auf, ihm
nach Sofig die koſtbaren Teppiche zu ſenden, die ſich in
den beſetzten Moſcheen befanden. Alle Teppiche, die an
jenem Tage zur Ausſchmückung des Babnhofes dienten,
wurden vom Gouverneur fortgeſchafft. Zahlreiche
Muſelmanen wurden gewaltſam getauft. Der griechiſche
Platzkommandant Lautras gab den Muſelmanen die
Hauptmoſchee wieder zurück, die vorher von den Bulgaren
in eine Kirche umgewandelt worden war.

Man wird gut tun, wirklich authentiſche Berichte
von den Schlachtfeldern abzuwarten, ehe man Berichten
laubt, die die Dinge lediglich von einem einſeitigen
tandpunkte aus beleuchten.

400000 Todesopfer der beiden Kriege
Der augenblicklich in Mazedonien weilende Kriegs

korreſpondent der „Corria dellg Sera“ ſendet ſeinem
Blatt einen Bericht worin er die Verluſte an Menſchen
und Geld im erſten Feldzuge wie folgt abſchätzt:
Bulgarten: 80090 Tote, Koſten 1200 Millionen;
Serbien: 30000 Tote, Koſten 620 Millionen
Griechenland 10000 Tote, Koſten 280 Millionen;
Montenegro: 8000 Tote, Koſten 16 Millionen;
Türkei: 100000 Tote, Koſten 1500 Millionen.

Für den zweiten Feldzug ſind aus derſelben
Quelle die Ziffern ſchätzungsweiſe wie folgt: Bul

an mich her

zuſammen mit

übernehmen, wie ſie für die Teilnahme an der

garien: 60000 Tote, Koſten 720 Millionen; Serbien:
40000 Tote, Koſten 400 Millionen.

Wenn man hierzu die Ermordeten, die Opfer der
Cholera und anderer Epidemien hinzukommt, ſo dürften
die Menſchenverluſte mindeſtens 400000 betragen
und die finanziellen Koſten insgeſamt mit 5200
Millionen Mark zu ſchätzen ſein.

Politische Abersicht.
Oſterreich-Ungarn. Wie die Wiener „Militäriſche

Rundſchau“ meldet, dürfte die von der Kriegsverwaltung
in Anſpruch zu nehmende Erhöhungdes Rekruten
kontingents innerhalb der Ziffer von 36000 bis
40 000 Mann ſich bewegen, von denen etwa 20 000 Mann
auf das Heer, 2000 auf die Kriegsmarine und je 8000 auf
die beiden Landwehren enkfallen. dMaßnahmen der europäiſchen Großmächte zur Verſtär
kung ihrer Streitkräfte, in denen ſich ihnen ſicher auch die
Balkanſtaaten mit angloger Vorſorge anſchließen werden,
ergibt ſich für die Monarchie ein durch Selbſterhaltung
diktiertes Gebot, in der militäriſchen Ausgeſtaltung auch
wenigſtens ſo weit zu gehen, daß die Qualität und die
Kriegsbereitſchaft unſerer Wehrmacht tunlichſt den ang
logen Verhältniſſen der anderen Staaten entſpreche. Dies
iſt um ſo leichter möglich, als unſere Aſſentierungen im
Vorjahr einen Uberſchuß von rund 50 000 tauglichen Re
kruten gegenüber dem aufzubringenden Kontingent er
gaben. Der weitaus größte Teil der beabſichtigten Er
höhung wird zu Standeserhöhungen verwertet werden
müſſen, wodurch in erſter Linie die Truppen in den Grenz
bereichen auf jene unbedingt notwendigen Stände gebracht
werden ſollen, die ſie befähigen, in kritiſchen Situgtionen
ihre vielſeitigen Aufgaben ſelbſtändig durchzuführen, ohne
daß bei einer politiſchen Spannung wieder beſondere Vor
kehrungen getroffen werden müſſen.

Frankreich. Das Dreijahrsgeſetß endgültig
angenommen. Der ſoßzialiſtiſch Radikale Herriot
trat im franzöſiſchen Senat für eine Dienſtzeit von 30
Monaten ein. Er ſtellte die Größe und Bedeutung der
deutſchen Anſtrengungen feſt und erkannte an,
daß eine Antwort darauf nötig ſei, aber er glaubte, daß
die als notwendig geforderten Ziffern übertrieben ſeien.
Er hielt es für möglich, die Lage der Truppen für die
Grengzdeckung dadurch zu verbeſſern, daß man Tage der
Mobilmachung in dieſe Truppen eine größere Anzahl
Reſerviſten aufnehme. General Pau bemerkte dar
auf, daß alle Reſerviſten der Gegenden an der Grenze ohne
Unterſchied der Klaſſen den Deckungskorps einverleibt
würden, zu denen ſie noch rechtzeitig ſtoßen könnten. Re
gierungskommiſſar Legrand bekämpfte den Gegenvor
ſchlag, der ſchließlich mik 209 gegen 84 Stimmen ab
gelehnt wurde. Am Mittwoch vormittag hat der
Senat Artikel 18 des Militärgeſetzes angenommen, der
e Dauer de gkkiven Hkenſtes auf vrefJahre feſtſetzt. Mit 245 gegen 48 Stimmen wurde dann
auch der Artikel 6. des Dreijahresgeſetzes, der die Ein
ſtellung der Zwanzigfährigen geſtattet, angenommen.

England. Die Flottenfrage im engliſchen
Oberhauſe. Am Dienstag hielt der engliſche Lord
kanzler Viscount H. ald gen e infolge einer Anregung des
Earl of Selborne im engliſchen Oberhauſe eine längere
Flottenrede. Uber die Gefahr des Dreibundes“
führt

r Nur r r iankreten, ſo bin ich geneigt, ein Wort Molt-
kes zu wiederholen. Als jemand zu ihm ſagte, er habe
das deutſche Heer organiſterk und habe eine Armee zuſtande
gebracht, die Deutſchland gegen zwei Mächte verteidigen
könne, was aber geſchehen ſolle, wenn eine dritte Macht
ſich mit dieſen verbünde, da erwiderte Moltke: Jch werde
dies der Vorſehung überlaſſen. Es iſt unmöglich für ſede
Zufälligkeit im voraus Sorge zu tragen. Die größte
Quelle unſerer Stärke iſt unſere finanzielle Stellun g. Die Regierung war ſchon früher überzeugt, daß,
wenn wir nicht ernſthaft die Ausbildung derjenigen unter
nähmen, die unſere Arbeiter in Zukunft ſein ſollten, Groß
britannien im Laufe von 15 Jahren hinter andere Länder
zurückgedrängt ſein würde. Dieſe Gefahr war genau
ebenſo groß als irgendeine, die mit der Flotte in Zu
ſammenhang ſteht. Unſere induſtrielle Uberlegenheit
bleibt unſere Einnahmequelle, und wenn dieſe Einnahme
quelle nicht geſichert wäre, ſo wäre die Suprematie unſerer
Flotte gefährdet. Mit Bezug auf die kanadiſchen
Schiffe lehnte Haldane es ab, darüber nachzuſinnen,
welchen Kurs Kanada einſchlagen möchte. Die Regierung
hätte inzwiſchen den einzig richtigen Kurs eingeſchlagen,
indem ſie den Bau der drei Schiffe in ihrem Programm
in dem Maße beſchleunigte, daß dieſe Schiffe eher fertig
werden würden, als es die kanadiſchen Schiffe geworden
wären. Mit dem malgiſchen Schiff würden daher vier
Kriegsſchiffe für das Mittelmeer verfügbar ſein, welche

it den anderen benutbaren Hilfsquellen die
Mittelmeerflotte gleichwertig machen würden. In einer
kurzen Rede, in der er die Ergebniſſe der Diskuſſion zu
ſammenfaßte, ſagte Earl of Selborne, die Tatſachen,
die er vorgebracht hätte, ſeien unwiderlegt geblieben. 1915
würde Großbritannien nur vier moderne Schiffe im

Mittelmer haben. Er würde niemals damit einverſtan
den ſein, daß Großbritannien im Frieden oder im Kriege
allein von der franzöſiſchen Flotte abhinge. England
müſſe um der Ehre des Königreiches willen und zur Siche
rung ſeiner Jntereſſen eine ſtarke Macht im Mittelmeer
haben. England und die Ausſtellung in
San Fran zisko. Jm engliſchen Unterhauſe ankwor
tete Sir Ed ward Grey auf eine Anfrage, die eng
liſche Regierung ſei zu dem Schluſſe gekommen, daß es ſich
unter den jetzigen Umſtänden nicht rechtfertigen ließe, wenn
man von dem Lande verlangte, ſo ſchwere Aufgaben zu

Weltkaus
ſtellung in San Franzisko gefordert werden. Dieſer
Entſchluß, ſagte er, gründete ſich zum Teil auf die
Schäßung der Koſten für eine repräſentative kommer
zielle Ausſtellung. Dieſe würde auf eine Viertelmillion
Pfund Sterling geſchätzt. Schließlich entſprach einer
ſolchen Summe keineswegs der mögliche kommerzielle
Nuhen und das Ergebnis. Noch viel wenie zeigten die
Umfragen in kaufmänniſchen Zentren irgendeinen wirk
lichen Wunſch an der Ausſtellung keilzunehmen. Die
Frage iſt in Erwägung gezogen worden, und es iſt darüber
verhandelt worden, ohne daß die Panamakangl
gebühren dabei irgendeine Rolle geſpielt hätten. Wil
Diam ſon, fragte, ob Deutſchland und die anderen
Länder teilnehmen würden. Grey antwortete. Jch habe
nichts davon gehört, daß Deutſchland daran teilnimmt, aber

Aus den weitreichenden

ldaue aus Es iſt möglich, daß eine Vereinigung
z Jet aber wenn ſolche Dinge
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ich werde mich vergewiſſern, ob wir darüber eine Aus
kunft haben.

Deutschland.
Berlin, 7. Aug. Die Kalſe flottille, beſtehend

aus der „Hohenzollern“, dem Kreuzer „Kolberg“ und
dem Depeſchenboot „Sleipner“, paſſterte am Dienstag

nachmittag unter dem Salut der Forts Kopenhagen ur d
traf kurz vor Mitternacht in Saßnitz ein. Am Mittwoch
früh wurde bei kühlem Wetter die Fahrt nach Swine
münde ſortgeſetzt, wo die Ankunſt in den erſten
Vormittagsſtunden erfolgte. Beim Einlaufen in
den Hafen ſtand der Kaiſer auf der Kommando
brücke der „Hohenzollern“ und dankte ar dauernd für die

ſtürmiſchen Kundgebungen des tauſendköpfigen Publikums
Segen 10 Uhr begab ſich der Kaiſer mit G. folge und den
Gäſten der Nordlandfahrt in Automobilen nach Ahlbeck,

un ſeinen Gäſten das Kinderh im zu zeigen. Dort wurde
der Kaiſer von der Oberin des Kinderheims empfangen
Er beſichtigte die Anſtalt, nahm eine Koſtprrb des Eſſens
und beſuchte die Sandburgen der Kinder am Strande. Am
Nachmittag beſuchten die Jnſaſſen des Kinderheims auf

Befehl des Kaiſers das Schiff Kolberg“. Am Nech
mittag verließen die Nordlandgäſte die Katſerjacht, Jm

Zaufe des Tages trafen Generaloberſt von
Pleſſen und Kriegsminiſter von Falkenhayn in
Swinemünde ein am Vormittag iſt Flügeladjutant Graf

Molktke angekommen.
Segen den Abg. Dr. Neumann Hofer),

der im ſechſten L ppeſchen Landtagswahlkreiſe bekanntlich
zur Stichwahl mit einem Reaktionär ſteht, wird von der
gesgneriſchen Seite in ſchärfſter Weiſe mobil gemacht, um
ihm wemöglich noch in letzter Stunde ſein Mandat ab
zuringen. So wird beiſpielsweiſe damit gegen ihn ope

riert, daß er letzthin mit dem Titel Profeſſor ausge
zeichnet worden iſt. In einer Z iſchr iſt aus den Kreiſen
Der Ziegler, die bekanntlich immer treu zum Liberalismus
geſtanden haben, wird demgegenüber darauf aufmerkſam

gemacht, daß in Konſcquenz dieſes Angriffs j tzt eigentlich
alle konſervativen Landesökonomieräte ihre Titel an den
Fü ſten zurückgeben müßten. Zugunſten Dr. Neumann
Hofers wird weiterhin ausgeführt, daß er für das Volk
gekämpft und politiſche Aufklärung nach Lippe gebracht
habe. Erinnert wird an einen Ausſpruch Neumann Hofers,
der folgendermaßen lautete: „Unſerem Lande wünſche ich
von Herzen, daß ihm und allen ſeinen Einrichtungen der
Geiſt lebendigerAntellnahme, lebendiger Mitwirkung
der weiteſten Volkskretſe erhalten bleibt Die ſeit

eder feſt geſchloſſene lippeſche Fortſchritispartei
d es heute und zukünftig als Ehrenpflicht detrachten,

auf den beſchrittenen Bahnen fortzufahren, mutig weiter
zukämpfen Fehde anzuſagen allen trebungen, die der

ndern, d 2 r aufsgeiſtigen Tode in die Arme führen mochten Jn der
Zuſchrift des Zeglers heißt es, wer ſolche Anſchauungen
habe, der eigne ſich zum Volksvertreter, und es werden

die Wähler dringlich aufgefordert, an dem bewährten
liberalen Kandidaten feſtzuhalten. Die Wahl, die

hoffentlich einen eklatanten Sieg Numann Hofers
bringen wird, findet am nächſten Freitag ſtatt.

(n Bahyern) erregte dieſer Tage ein Artikel des
Schriftſtellers L u x Aufſehen, worin dieſer mitteilte,

die Veröffentlichung einer bet ihm beſtellten Feſtſchrift
über das Bad Kiſſtngen ſei von der Reſierung trotz
Zahlung des vereinbarten Honorars inhibiert worden,
weil den zentrumsfürchtigen Herren Miniſtern inzwiſchen
bekannt geworden ſei, daß L x der Verfaſſer eines Romans
über die Lola Montez iſt, in dem auch die Klertkalen
einige Wiſcher abbekommen. Jazwiſchen iſt dieſer Dar
ſtellung des Herrn Lox von maßgebender boy riſcher
Stelle kein Dementi entgegengeſetzt worden lediglich eine

beiläufig ausgedrückte Vermutung, daß der Vizepräſtdent
der bayeriſchen Abgeordnetenkammer, Oberbürgermeiſter

v. Fuchs Kiſſingen, die Perſönlichkeit ſet, die das Mint
ſterium auf den Lola Montez Roman aufmerkſam gemacht
habe, wurde zurückgewieſen. Jnm übrigen aber ſt von

Seiten des Miniſteriums auf die Mittellung des Herrn
x überhaupt nichts erwidert worden ja, die Hertlit giche

Staatszeitung“ hat die Angelegenheit nicht einmal
regiſtriert. Es iſt demnach wohl als feſtgeſtellt zu er
achten, daß der Tatb ſtand ſich ſo verhält, wie ihn L
geſchildert hat. Jeder blamiert ſich ſo gut, wie er kann

Wohl noch niemals aber hat eine Regierung einem An
griff, der für die Herren Miniſter ſo b ſchämend ſt, der

artig hilflos gegenüber geſtanden, wie wir dies hier er
leben. Wir ſehen hier die Z ntrumshörigkeit des
bayeriſchen Miniſteriums in ſchönſter Reinkultur.

Geſchäft und Religion.) Ein katholiſcher
Prieſter ſtellte einem liberalen elſäſſiſchen Blatt folgenden
Brief eines geſchäftstüchtigen Zenkrumsmannes zur Ver
fügung Rappolksweiler, I. Mai 1918. Sehr geehrter
Herr. Pfarrer! Es hält von Tag zu Tag ſchwerer, ſich
Meßwein zu verſchaffen, welcher durch ſeine Natur
reinheit den liturgiſchen Anforderungen entſpricht. Viele
Geiſtliche haben deshalb, zum Schaden der einheimiſchen
Produktion, ihre Zuflucht zu fremden Geſchäſtshäuſern,
hauptſächlich zu einem ſolchen in Algerien genommen. Jch
glaube Jhnen aber volle und weitgehendſte Garantie
leiſten zu können für die Lieferung eines Weines, der ohne
jeden verſchlechternden Zuſaß, ohne jede denaturierende
Behandlung aus reinem Traubenſaft gewonnen iſt. Jch
habe beim Bistum den Eid abgelegt, den bei
mir beſtellenden Geiſtlichen nur Wein zu liefern, der aus
meinen eigenen, ſehr ausgedehnten Weinbergen oder von

u überbrirgen.

Trauben gewonnen wird, die in meiner Gegenwart ge
erntet und gekeltert werden. Meine Geſinnungen
als Präſident des Rappoltsweiler KreisHerein des elſfaß-löthringiſchen Zentrums ſind Jhnen bekannt. Jch habe für die S a che
ſo bedeutende Opfer gebracht, daß die Auf
richtigkeit meiner Geſinnungen wohl als erwieſen
betrachtet werden kann. Shalſein, daß meine Meßweine abſolut naturrein ſind, und daß
Sie dieſelben mit gutem Gewiſſen verwenden können
Auf Erſuchen bin ich gern bereit, Jhnen mein Preis
verzeichnis ſowie Muſter zu ſchicken. Mit dem Ausdruck
der vorzüglichen Hochachtung Conſtant Tempé.

S ber de Anwendung de Waſenſtreiks) zur Erkämpfung des preußiſchen Wahlrechts
wurde in einer Verſammlung des ſozialdemokratiſchen
Vereins zu Breslau lebhaft debattiert. Sämmtliche
Redner, ſo der Parteiſekretär Darf und namentlich
Stadtverordneter Löbe, ſtellten ſich auf den Standpunkt,
daß ein Maſſenſtreik unmöglich gemacht“ werden, daß er
vielmehr nur dank gewaltiger äußerer Einwirkungen, ähn
lich denen der 30er und er Jahre des vorigen Jahr
hunderts, oder dank einer bis zum äußerſten geſteigerten
reaktionären Politik gewiſſermaßen ſpontan ausbrechen
könne. Dieſe notwendigen Vorausſetzungen für eine er
folgreiche Durchführung hielt man allgemein im gegen
wärtigen Augenblick für nicht gegeben, wohl aber erkannte
man die Notwendigkeit an, allen Eventualitäten gegenüber
gerüſtet zu ſein: „Wir müſſen rüſten, wir müſſen bereit
ſein; wenn etwas geeignet iſt, die Wahlrechtsfrage in
Preußen zu fördern, dann werden es unſere Maſſenſtreik
rüſtungen ſein, die möglicherweiſe ſogar den Streik ſelbſt
überflüſſig machen können ſagte Darf in ſeiner einleiten
den Anſprache. Jntereſſant iſt übrigens das Eingeſtänd
nis des Debatteredners Haertel, der offen zugab, daß
die deutſchen abeikerin der eitder Tarife
verträge wirklich etwas gufs Spiel zu ſeben
hätten, anders als die ruſſiſchen Genoſſen im Jahre
1905, die nichts zu verlieren hatten, als ihre Ketten
Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt.

Provinz und Amgegend.
Gotha, 6. Aug. Ein trauriges Nachſpiel

hat ein Unfall gefunden der ſich ſin Zirkus E. Blumen
feld Witwe bei einem Gaſtſpiel hierſelbſt zutrug. Wie
die „Thüringer Landesztg.“ meldet, ſtürzte ein
Barbierlehrling eine Treppe herab und erlitt einen
komplizierten Armbruch. Trotzdem der Burſche ſich
ſofort in ärztliche Behandlung begab, konnten die Aczte
ihn nicht am Leben erhalten; er erlag ſeinen Ver
letzungen.

f.Altenburg, 6. Aug. Der nahe der Stadt gelegene
Gaſthof Grünthal iſt in der vergangenen Nacht mit
ſämtlichen Nebengebäuden niedergebrannt. Die
Entſtehur gsurſache iſt noch nicht bekannt. Jn Bad
Liebenſtein, wo ſte ab jährlich zum Sommer weilt,
begeht heute Prinzeſſin Morltz von Sachſen Altenburg
die Mutter des regierenden Herzos, ihren 70 Geburts
tag. Herzog Ernſt begab ſich aus dieſem Anlaß heute
nach Bad Liebenſtein, um ſeinen Glückwunſch perſönlich

Aen 6 Ang. Am So g nach mittag taärdin Halle im Alter von 64 Jahren der Bürgermeiſter von
Aken, Major a. D. Mox Fiſcher. Der Verſtorbene
war früher Artillerkeoffizter. Bürgermeiſter von Aken
war er 14 Jahre hindurch. Vor zwei Jahren wurde er
nach Ablauf der erſten Amtsperiode einſtimmig auf eine
weitere zwölfjährige Amtsdauer wiedergewählt

Stetnach, 6 Aug. Hier tritt die Diphtherie
wieder in bedenklicher Weiſe auf. Allein im abgelaufenen
Monat ſind wieder 18 Fälle angemeldet worden. Um
der Epidemie wirkſam entgegenzutreten, wurde in einer
Konferenz der maßgebenden Stellen beſchloſſen, die Er
krankten auf Kreis koſten m Sonneberger Krankenhauſe
unkerzubringen. Ferner ſollen alle an Diphtherie ge
ſtorbenen Perſonen nicht mehr zur Schau geſtellt ſondern
ſofort eingeſargt werden.

Radegaſt, 6. Aug. Auf dem Heuboden
erhängt aufgefunden wurden an Montag mittag der
70 Jihre alte Rentner Friedrich Kleemann und deſſen
65 Jahre alte Ehefrau. Sie wohr ten bei ihrem
Schwiegerſohn, dem Stellmacher Thiedemann

F. Gößnitz, 6. Aug. Jnfolge der Mißernte in
Spätobſt fällt der hier al jährlich abgehaltene Obſtmarkt
in dieſem Jahre aus. Erfolgte Umfragen haben ergeben,
daß kaum der Hausbedarf gedeckt werden kann.

f. Gehrden, 6 Aug. Der Hilfe jsger Blumen
thal hierſelbſt, der geſtern vor 14 Tagen nach einem
plötzlichen kleinen Unwohlſein in einen ſchweren Schlaf
verfiel, iſt aus dieſein nicht wieder erwacht. Geſtern iſt
B. ſeiner eigentümlichen Krankheit erlegen. Die Arzte
ſtehen vor einem Rätſel.

Vermischtes.
(Zu der Verſchüttung eines Athleten) am

letzten Sonntag in einer Zirkus Areng in der Jungfern
heide bei Berlin wird mitgeteilt, daß der Artiſt nicht
tot iſt, ſondern daß es ſich nur um einen Ohnmachts
anfall handelte.

(Eine Kunde von den vermißten eng
liſchen Unterſeebooten,) Die Beſorgnis um das
Schickſal der zwei Unterſeeboote, die, wie berichtet,
gelegentlich der engliſchen Flottenmanöver über fällig
wurden, iſt hinfällig geworden. Nach einem Londoner
Telegramm iſt dort von beiden Unterſeebooten eine
Meldung eingelaufen.

ouriſtenunfälle in der Schweiz An derDent du Midi ſtürzte der bekannte Alpiniſt und Fabri
kant Künzle aus St. Gallen ab und fand den Tod
Jm Gebiet des Fleckiſtockes (Kanton Urſ) werden ſeit
zwei Tagen ein Lehrer aus Zürich und einige Begleiter
vermißt. Eine Rettungskolonne iſt unterwegs

Sie können deshalb verſichert

Einweihung eines Denkſteines auf dem
Zobtenberge.) Siebenhundert, zum 20. Deutſchen
Radfabhrerbundesfeſt verſammelte Radfahrer, haben
Dienstag auf dem Zobtenberge am Malhügel einen
Denkſtein zur Erinnerung an die große Volkserhebung
vor hundert Jabren eingeweiht, an der die Stadt
Zobten und das benachbarte Rogau als Sammelpla
und Ausgangspunkt der Lützower beſonderen Antei
g nommen haben. Die Weiherede hielt Stadtverord
neter Heidrich Breslau.

Geldenmütiges Verhalten eines Jngenteuraſpiranten) Auf dem Torpedoboot „S.
I4s“ barſt bet einer Manöverfahrt einer der Hochdruck
zylinder und der Dampf von 4 Keſſeln ſtrömte mit ekwa
19 ks Überdruck in den Maſchinenraum. Gleich nach
der Exploſion ſtürzte der Jngenieuraſpirant Lüdemann
aus den Dampfwolken heraus und eilte nach vorne. Er
muß ſich unmittelbar an der Exploſtonsſtelle, vielleicht
am Hauptabſperrventil, befunden haben als er an Deck
kam, ſah er furchtbar aus ſein Geſicht war gänzlich ent
ſtellt, die ſchrecklichſten Verbrennungen zeigten ſich an
Armen und Körper. Jeder andere nicht ſo agusnehmend
kräftige Menſch wäre bei dieſen Verleßungen wohl ohne
weiteres zuſammengebrochen. L. jedoch taſtete ſich
viel ſehen konnte er nicht mehr zum dritten Heizraum,
ſtieg den ſteilen Niedergang hinab, gab dort Befehle
zum Dampfabſtellen und legte ſelbſt mit Hand an.
Dann eilte er wieder an Deck und brach auf dem Wege
zum nächſten Heizraum in den Armen des Arztes zu
ſammen Gr erlag ſeinen ſchweren Wunden. Das
ganze Verhalten dieſes jungen, zu den ſchönſten Hoff
nungen berechtigenden Jngenteuraſpiranten, der in dem
Beſtreben, ſeine Kameraden in der Maſchine zu retten

und ſonſtiges weiteres Unheil zu verhüten, trotz
ſchwerſter Verletzungen ohne Zögern ſein Leben ein
ſetzte iſt. ſo heißt es in der amtlichen Meldung, derart
von Pflichtbewußtſein und Energie durchdrungen ge
weſen, daß die Marine und mit ihr das Vaterland mit
Stolz auf ſolches Heldentum blicken darf

(Neue Erfindungen im Eiſenbahnweſen)
Auf der Strecke Nürnberg Gräfenberg ſind dieſer
Tage Brems- und Signalvorrichtungen geprüft
worden, durch die der Erfinder des ernlenkbootes,
Lehrer Wirth mittels Einſchaltung elektriſcher Wellen
einen raſch fahrenden Eiſenbahnzug von jeder be
liebigen Stelle aus durch einen Fingerdruck zum Stehen
ringen will.

ehren in ſindern zu vergeſten)verſuchte ſich Montag vormittag die dreißig Jahre alte
Ehefrau Marta des Kaufmanns Schuſter aus der Nau-
nhnſtraße 62 in Berlin. Das Ehepaar führte kein glück
liches Familienleben. Der Mann pflegte, wenn er am
Monatserſten ſein Geld erhalten hatte, dieſes in leicht
ſinniger Geſellſchaft zu verbrauchen, ſo daß Frau und
Kinder öfter bittere Not litten. Das Treiben ihres Man
nes trieb die Frau ſchließlich zur Verzweiſlung. Montag
morgen öffnete ſie, als ihre fünf Kinder noch ſchliefen,
den Gashahn, um ſich zu vergiften. Eines der Kinder er
wachte jedöch und ging zu den Nachbarn Dieſe eilten jetzt
herbei, und ſorgten für Hilfe. Mutter und Kinder erhof-
ten ſich bald wieder, ſo daß keine Lebensgefahr beſteht.

(Ein peinliches Reiſegbenteuer) habem
Kargentiniſche Offiziere gehabt. Jn einem

VBürſburger e ehenen i die Poliger erhielt die
dächtige Fremde nach Schweinfurt abgereiſt ſeien.
Darauf wurden dann die Offiziere auf dem dortigen
Hauptbahnhof feſtgenommen und verhört Als ſich hekaus-
ſtellte wer ſe ſeien und daß der Verdacht unbegründet
ſei, wurden ſie mit vielen Entſchuldigungen ſofort wieder
entlaſſen

Streikunruhen in Mailand.) Die Streik
lage in Mailand iſt unverändert. An verſchiedenen
Punkten kam es im Laufe des Tages zu Zuſammen-
ſt ß en zwiſchen Ausſtändigen und der bewaffneten Macht
beſonders am Markt, am Tioniotor und vor der Fabrif
von Baroni, wo die Ausſtändigen mit Steinen warfen und
Schüſſe abgaben. Jnfanterie und Kavallerie griffen ein
und zerſtreuten die Manifeſtanten.

Verantw. Redakteur: Franz Rößner;
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
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m Heutſchen Haus (Bahnbo
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Fae Schmale Str., An der Heiſel.

PaDlbaus Pribatrien 86hultre,

Hersehburg,
Gegründet 1862.

An- und Verkauf von Wertnapieren,

Aufbewahruung, Verwaltung u. Beleihung
Diskontferung guter Wechsel,

Kontor Corrent
Bepos ſten und SchecK- Verkehr.

Verzimeuang vom Tage der Rinzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kulantestem Bedſsngungen,
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und

diebessicherer Tresoranlage.
Kostenfreio Einlösung aller Kupons ung
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Reinhold Geiler.
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tragender
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Gtto Helmann. fernsprecher 230.
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Die Veteiligung des Handwerks

an den Lieferungen für die Armee
aus Anlaß der Heeresverſtärkung.

Man ſchreibt der Frſ. Ztg. Der Verwaltungsrat der
Hauptſtelle für Verdingungsweſen hat den Vorſtand
beauftragt, beim preußiſchen Kriegsminiſter eine
Audienz nachzuſuchen, um eine angemeſſene Berück
ſichtigung des geſamten deutſchen Handwerks aller
undesſtaaten bei der Vergebung der Lieferungen für

die Neuformationen zu erbitten. An die Kriegs
miniſterien von Boyern, Sachſen und Württemberg
wird in gleicher Angelegenheit ein ſchriftliches Geſuch
r Gleichzeitig hat die Geſchäftsſtelle des

eutſchen Handwerk- und Gewerbekammer-
tags ein Schreiben an den Kriegsminiſter v. Falken
hayn gerichtet, in dem folgendes ausgeführt wird Aus
Anlaß der Heeresverſtärkung macht t die Bereit
ſtellung neuer Kaſernenbauten in ziemlich großem Um
fange notwendig. Es iſt uns nun ſeitens verſchiedener
Handwerkskammern berichtet worden, daß die ihren
Bezirk betreffenden Neubauten in einem Loſe an einen
Unternehmer vergeben worden ſind, anſtatt daß ihre
Herſtellung in einzelne Loſe verteilt worden wäre, wo

durch auch die Handwerker Gelegenheit gehabt hättenſich an den Neubauten zu beteiligen. Das Handwerk
muß zu ſeinem Teile die durch die Wehrvorlage ent
ſtehenden Koſten tragen und trägt ſie im Bewußtſein
ihrer Not wendigkeit gern und willig. Es hat der
Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag aus
dieſem Grunde davon abgeſehen, zu den von der Re
gierung vorgelegten. vom Reichstag beratenen Vor
ſchlägen über die Aufbringung der Mittel zur Ver
ſtärkung des Heeres irgendwelche Stellung zu nehmen.
Wir ſind aber der Anſicht, daß gerade die Heeres
verſtärkung Gelegenheit geben müßte, das für die Be
teiligung des Handwerks an ſtaatlichen Arbeiten uns
ſchon ſo oft in den Parlamenten und den ſonſtigen Ver
handlungen zum Ausdruck gebrachte Wohlwollen zu
betätigen. Sowobl die Herſtellung der Kaſernen
bauten in einzelnen Loſen wie auch weiterhin die Ver
ans neuer Bekleidungs und Ausrüſtungsgegen

ände an Handwerksvereinigungen, die genügend
Garantien unter Mitwirkung der Handwerkskammern
bieten, würden dem Handwerk die erſehnte Möglichkeit
zur Beteiligung an den Arbeiten für das Heer bieten
können. Unſer ergebenes Erſuchen geht deshalb dahin.
e e darauf wirken zu wollen. daß bei den mit
er Heeresverwaltung zuſammenhängenden Neuher-

ſtellungen und Ausrüſtungen für die neuen Truppen
teile guch das Handwerk in genügendem Umfang be

rückſichtigt wird. Wir erklären uns namens ſämtlicher
Handwerks und Gewerbekammern zur Übernahme der
notwendigen Kontrollen durch Vertrauensleute aus
drücklich bereit. e

Deutschlan

rin regent Ludwig von Bayern hatkürzlich in Jngolſtadt bei der Feier des hundertjähri
r Jubiläums der bayeriſchen techniſchen Truppen eine

ſprache an die Offiiere gerichtet in der r
u. a. ſagte „Die Hauptſache iſt nicht die Technik und nicht
die Waffe, die Hauptſache in einem Kriege iſt

Der ſtille See.
Roman von H. Courths-Mahler.

G. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Als Ravenport von Rochsberg zurückkam, zog er ſich in

ſeinem Zimmer ſchnell um, wobei er mit peinlichſter
Akkurgteſſe ſofort jeden Gegenſtand an ſeinen beſtimm
ten Platz legte. Dann nahm er ein friſches Taſchentuch,
nachdem er ich überzeugt, daß es unter dem Monogramm
die nächſte Nummer trug des eben benutzten. Wäre es
durch irgend einen Zufall nicht zur Stelle geweſen
vielleicht hätte er ſich nicht entſchließen können, eines außer
der Reihe zu nehmen. Aber ſolche Unregelmäßigkeiten
waren einfach undenkbar in ſeinem Hauſe.

Als er fertig war, ging er in das Wohnzimmer, wo
er ſeine Tochter anzutreffen hoffte. Sie ſaß, über eine
feine Handarbeit gebeugt, am Fenſter. Bei ſeinem Ein
tritt flog eine inkenſive Röte in ihr Geſicht. Sie ſah
jedoch nicht guf und erwiderte ſeinen Gruß in gleicher
Weiſe, ohne ihre Arbeit zu unterbrechen.

„Lege deinen Stickkram beiſeite, ich habe mit dir zu
ſprechen.

Sie folgte ſofort ſeinem Gebot. Die Röte war ſo
ſchnell, wie ſie gekommen, aus ihren ernſten Zügen ver
ſchwunden. Ohne ein Wort der Erwiderung erhob ſie

ſich und ſtand vor ihm mit niedergeſchlagenen Augen.
Er ſchob ihr einen Stuhl hin und ſetzte ſich ihr gegen
über. Sie ließ ſich nieder. Kein Zug in ihrem Geſicht
verriet eine beſondere Erregung, nur die Hände legten
ſich feſt, ineinander, weil ein leiſes Beben ihre innere
Ruhe hätte verraten können.

Ravenport beobachtete ſie ſcharf. Etwas wie Unwillen
glitt über ſein Geſicht. Seine Finger drehten wie ſpielend
an, der dünnen goldenen Uhrkette. Endlich ſagte er
ruhig, faſt geſchäftsmäßig:

„Du biſt nun in dem Alter, in dem junge Mädchen
re e gengnnnt werden. Es hat ſich auch ein

reier für dich bei mir angemeldet, der alle Eigenſchaf
ken beſitzt, die ich von meinem künftigen Schwiegerſohn
erwarte. Jch habe ihm deine Hand bereits zugeſagt. Du

Swirſt mit der Wahl zufrieden ſein, die dein Vater in
weiſer Fürſorge für dich getroffen hat.

Er machte eine Pauſe. Ruth antwortete nicht. Sie
ſaß noch immer mit geſenkten Augen da. Nur ein un
ruhiges Heben und Senken der Bruſt verriet, daß Leben

in ihr war. e S„Nun, du fragſt mich nicht, wer dieſer Freier iſt?“
„Nein,“ antwortete ſie leiſe

Peter Ravenport war gewöhnt, daß ſie ſich ruhig all
ſeinen Befehlen und Anordnungen fügte. Daß ſie aber

e

Freitag den 3. Auguſt

der Menſch, und zwar der tüchtige Menſch als Soldat;
es mag alles noch ſo gut ausgedacht ſein, wenn der Menſch,
der im Waffenrock ſteckt, nichts taugt, ſo wird die Armee
mit Spott und Schande von weit zurückſtehenden Völkern
geſchlagen. Darum ſage ich, es iſt verſtändlich, daß man
die Erfindungen der Technik ſoweit als möglich ausnützt,
or allem her racht je deren el ann beſten Sinne des Worktes zu ſein und zu
bleiben, und das ſoll vom erſten bis letzten Soldaten gelten;
es ſoll keiner ſich über den andern erheben,
es ſoll von unten bis oben jeder wiſſen, daß, wenn er ſein
Leben zum Opfer bringt und die großen Strapazen des
Militärdienſtes im Krieg und Frieden auf ſich nimmt, er
das nicht für ſeine Perſon tut, ſondern für die Allgemein
heit. Wenn dieſe aufopfernde Geſinnung bleibt, dann
kann uns kein Feind, er komme, woher er wolle, etwas
anhaben, dann ſind wir unüberwindlich.“

(Zum Erbrecht des Stagtes) erklärt die
„Deutſche Tageszeitung“, daß ſowohl die deutſch
konſervative Parkei als auch der Bund der Landwirte
völlig einmütig in der unbedingten und entſchiedenen Ab
lehnung des Erbrechtes des Staates ſeien. Um ſo ſchlim
mer.

ber al rohe en ken undWünſche zur Wehrvorlazge) ſchreibt Prof. Dr.
Albert Loe Berlin im „Tag“ und wendet ſich dabei an
die Adreſſe des Wehrvereins mit folgenden Sätzen:
Wohl hat der Wehrverein die jüngſt verabſchiedete Vor
lage als das Mindeſtmaß des zu Fordernden bezeichnet,
aber doch wohl nach dem Motto: Verlange das Unmögliche,
dann, aber auch nur dann, erreichſt du das Mögliche. Sp
darf das Publikum erwarten, daß der Wehrberein ſich
nun zufrieden gibt und ſich nicht dazu herbeiläßt, durch
neue Ergänzungsforderungen das Land zu
beunruhigen und in dem Heere ſelbſt Zweifel an ſei
mer Leiſtungsfähigkeit zu erwecken. Es liegt vor aller
Augen: die Sorge für die Schlagfertigkeit des Heeres kann
man getroſt dem oberſten Kriegsherrn und ſeinen Organen
überlaſſen. Möchte der Wehrverein ſich künf-
tig nicht mehrbetätigen in Vorwürfen gegen
die Kriegsverwaltung und in Erörterungen über
die ungenügende Zahl der Truppenteile und Soldaten vor
der breiten Offentlichkeit in der Preſſe, möchte er ſich der
geräuſchloſen Pflege militäriſcher Kenntniſſe und Tugenden
in der ſtillen Tätigkeit des Vereinslebens ausſchließlich
widmen, der Pflege der Kameradſchaft in den Krieger
vereinen, der Ertüchtigung der heranwachſenden Jugend
nach Leib und Seele uſw. Wahrlich, ihm bleiben Auf
gaben, die des Schweißes der Edlen wert ſind, auch wenn
ſie nicht auf dem lauten Markte des Lebens ausgerufen
zu werden brauchen. Soviel iſt doch wohl klar: die neue
Rüſtung erfordert Aufwendungen an Geld und Hingabe
an das Vaterland, wie ſie, wenn nicht im Jahrhundert ſo
doch in Menſchenaltern nur einmal gefordert werden kön
nen. Der Wehrbeitrag wird ohne Murren dem Vater
lande dargebracht werden, ob überall mit Begeiſterung,

das darf billig bezweifelt werden.

Der 54. Allgemeine Genoſſenſchafts-tag des Allgemeinen Verbandes der deutſchen Erwerbs
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften (Schulze-Delitzſcher Orga
niſation) wird vom 20. 22. Auguſt in Poſen abgehalten.
Jm Vordergrund ſteht, wie allfährlich, der Bericht des
Anwalts. Bei dem Punkt Verbandsreviſion wird

auch bei dieſer Gelegenheit kein Wort der Erwiderung
fand, verurſachte ihm einiges Unbehagen.

„Du fragſt nicht, weil du wohl überzeugt biſt, daß dein
Vater eine gute Wahl für dich getroffen hat. Jch habe dich
für ein vornehmes Leben erziehen laſſen, weil ich dich mit
einem vornehmen Mann verheiraten wollte. Jett iſt der
Zeikpunkt gekommen. Alſo kurz und gut, Graf Rochsberg
hat mich um deine Hand gebeten, und ich habe ſie ihm zu
geſagt. Morgen mittag wird er kommen, um perſönlich
bei dir ſeine Werbung vorzubringen.“

Ruth preßte die Lippen feſt aneinander und über den
Augen auf der Stirn erſchien eine kleine Falte. Die
Hände ſchloſſen ſich noch feſter ineinander, und die Augen
lider zuckten leiſe. Dieſes Zeichen deutete ihm an, daß
ſie nicht ſo ruhig war wie ſie ſchien. Seine Geſichts-
muskeln ſpannten ſich an, als ob er ſich auf einen Kampf
vorbereiten müßte.

Ruth zwang aber ſchnell ihre äußere Unruhe zurück.
iſt gut, Vater ſagte ſie feſt.

Er richtete ſich doch nun überraſcht auf. Die glatte
Fügſamkeit, ohne eine Frage, eine Einwendung, hatte er
nicht erwartet.
„Du ſcheinſt gar nicht. überraſcht zu ſein fragte er

zögernd.
„Nein,“ erwiderte ſie kurz.
Er riß etwas ungeduldig an ſeiner Uhrkette.

Willſt du mir dein ſonderbares Benehmen nicht er
klären Wie kommt es, daß du es als ſo etwas Selbſt
verſtändliches annimmſt, daß Graf Rochsberg um dich
anhält

Ruth atmete tief auf.
e ich dir darauf antworten, Vater fragte ſie

ernſt.
„Gewiß. Dein Verhalten bei dieſer Eröffnung iſt ſo

eigentümlich, daß ich dafür eine Erklärung erwarte
Das junge Mädchen ſchlug jetzt die dunklen Augen groß

auf und ſah dem Vater mit ernſtem Ausdruck in das
Geſicht, in dem ſich eine nervöſe Gereiztheit ſpiegelte.

„Jch habe ſchon lange gewußt, daß du mich dazu be
ſtimmteſt, Graf Rochbergs Gaktin zu werden. Deshalb
war ich nicht erſtaunt über deine Eröffnung.“

Ravenport fuhr empor.
„Was haſt du gewußt? Woher

„Muß ich auch das noch ſagen, Vater Es wäre mir
lieber, du erließeſt mir die Antwort auf dieſe Frage

„Jch will es wiſſen!“ rief er ſcharf und innerlich un
ruhig. e

Ruth ſtrich mit bebenden Händen über die Stirn. Ein
gequälter Ausdruck lag in ihrem Geſicht.

Sie blickte wieder vor ſich nieder, als bereite es ihr
Schmerz, den Vater anzuſehen. Mit leiſer Stimme be
gann, ſie dann S

der Genoſſenſchaftstag erklären, daß eine Verſchärfung der

noſſenſchaftstag Anträge beſchäftigen, welche Anderungen

eine Beunruh

ſchen handeln, dann, ſei es ſein Schaden nicht. Das iſt

i.

Reviſion und Einführung von Zwangsmaßregeln in die
Organiſation nicht die Erfüllung der Aufgaben der Revi
ſion ſichert; es liegt auch hierzu nach der Lage des Ge
noſſenſchaftsweſens keine Veranlaſſung vor. Ein Referat
wird die SchulzeDelitzſchen. Genoſſenſchaften und die
Landwirtſchaft unter beſonderer Berückſichtigung der
Verhältniſſe im Oſten behandeln. Weiter werden den Ge

der Geſetzgebung betr. den Geſchäftsverkehr mit Geiſtes
kranken wünſchen. Der Genoſſenſchaftstag wird zur An
derung der Geſetzgebung im Jntereſſe des Hypot heken
marktes Stellung nehmen. Weitere Referate werden
die Kreditverhältniſſe der Schiffer, ſowie den Effekten
verkehr dex Kreditgenoſſenſchaften behandeln. Die den
Kreditgenoſſenſchaften beim Kautionskreditgeſchäft durch
die Behörden bereiteten Schwierigkeiten, die Bekämpfung
der Borgwirtſchaft, die Bilanzfragen und die Wichtigkeit
der ordnungsgemäßen Warenkalkulation ſtehen ferner zur
Verhandlung; auch die ſich immer weiter ausdehnende Be
zirkskonſumvereinsbewegung bildet Gegenſtand der Be
ratung ebenſo wie die Stellung des Konſumvereins im
Genoſſenſchaftsweſen. Für Baugenoſſenſchaften kommt
das überaus wichtige Thema der Reparakturkoſten zur
Verhandlung. Weiter bringt ein Referat die Erfolge
ſtädtiſcher und ländlicher Baugenoſſenſchaften im Oſten zur
Sprache. Auch für die Handwerkergenoſſenſchaften ſind
beſondere Beratungen vorgeſehen.

M. Gegen die Beſchäftigung von eren im Bankfach. Die „Bankbeamten-Zeitung“ bringt
in ihrer heutigen Nummer einen energiſchen Proteſt
gegen das bekannte Rundſchreiben des Kriegsminiſte
riums, in welchem der Verſuch gemacht wird, verabſchie
dete Offiziere in größerem Maßſtabe im Handel und in der
Induſtrie unterzubringen. Das Bankbeamtenblatt weiſt
u. a. darauf hin, daß in den Kreiſen der Kollegenſchaft ge
nügende Perſönlichkeiten auch für gehobene Stellungen
vorhanden ſeien, und daß durch das Hineinſchieben von
ehemaligen Offigieren das Vorwärtskommen und die Ver
dienſtmöglichkeiten der Bankangeſtellten ſehr bedeutend er
ſchwert werden würden. Schon jetzt ſei ein ſtarker Au
drang von Angehörigen anderer Berufe zum Bankgewerbe
zu verzeichnen, und da die Gehaltsforderungen meiſtens
niedrig ſeien, ſo werde die Lage der Bankbeamtenſchaft,
die ohnehin keineswegs als glänzend bezeichnet werden
könne, bereits dadurch gedrückt. Jn gleicher Weiſe
werde das Eindringen verabſchiedeker Offiziere wirken
Schließlich wird mitgeteilt, daß der Vorſtand den Zentral
verband des Deutſchen Bank und Bankiergewerbes ge
beten habe, auf die Bankfirmen einzuwirken, daß dem
Wunſche des Kriegsminiſteriums nicht ſtattgegeben werde.

Die kommende Handwerkernovelle und
das Handwerk. Man ſchreibt der Frſ. Ztg. In den
Kreiſen der Gewerbevereine und ſüddentſcher Hand
wer kerve reine r nach Außerungen in de chpreſſe

gung vorhanden zu ſein. weil
letzten Handwerkerkon die am 80

h nngen nd in jed

„Es iſt faſt zwei Jahre her da war ich einmal, ohne
es zu wollen, Zeuge einer Unterredung, die du mit dem
Rochsberger Jnſpektor Seltmann hatteſt.

Ravenport zuckte zuſammen und verfärbte ſich. Seine
Augen bohrten ſich unruhig forſchend in ihr Geſicht.

Was haſt du gehört fragte er heiſer. Sie ſeufzte
tief auf und krampfte die Hände ineinander

„Daß du mit Seltmann auf unrechtmäßige Weiſe
Verkäufe abgeſchloſſen haſt, die einen großen Teil Rochs
berger Grund und Boden und alle land wirtſchaftlichen
Produkte, auch geſchlagene Hölzer, für einen Spottpreis
an dich brachten. Es handelte ſich um hohe Summen,
die Graf Rochsberg entzogen wurden. Jch hörte, daß du
Seltmann für ſeine Beihilfe ne e und ihm Anwei
ſungen gabſt, wie er in ſeine Wirtſchaftsbücher die Sin
tragungen zu machen hätte. Seltmann ſagte dir, daß er
ſich Gewiſſensbiſſe machen würde, wenn du ihm nicht die
Verſicherung gegeben hätteſt, daß deine Tochter eines
Tages Gräfin Rochsberg ſein würde. Dann käme ja doch
alles wieder in die Hände Rochsberg zurück. Du be
ſtätigteſt das noch einmal ausdrücklich und ſagteſt ihm,
er brauche keine Angſt zu haben. Jn zwei bis drei
Jahren ſei deine Tochter ſicher mit Graf Hans Rochus
dermählt. Er ſollte nur weiter gang nach deinen Wün

alles was ich weiß.
Sie hatte das alles geſagt, ohne auch nur einmal die

Stimme zu heben. Ganz monoton kam es über ihre
Vppen. Ravenport hatte ſich vorgebeugt, als müſſe er
ihr die Worte vom Munde ableſen, ehe ſie ausgeſprochen
waren. Sein Geſicht war fahl und ſchlaff geworden.
Als ſie geendigt hatte, bewegte er einigemale in krampf
haſter Art den Unterkiefer, ohne ein Wort hervorzu
bringen. Endlich fand er die Sprache wieder.„Wie kamſt du denn dazu, uns zu belauſchen 2“ ſtieß

er her hervor e„Jch war gegen dein Gebot in dein Zimmer gegangen
um mir etwas Schreibpapier, das ich brauchte, zu holen.
Da hörte ich dich die Treppe heraufkommen und verſteckte
mich hinter dem Vorhang, hinter welchem du in einer
Niſche allerhand Bücher und Akten gaufbewahrſt. Weil
du um dieſe Heit immer unten im Kontor warſt, glaubte
ich, du würdeſt gleich wieder hinuntergehen. Du trateſt
jedoch mit Seltmann ein und gingſt nicht wieder fort. Jch
ſchämte mich, vorzukommen und mich meines Ungehor
ſams wegen vor einem Fremden ausſchelten zu laſſen.
So Vlieb ich und hörte alles

Ravenport hatte eine leichte Miene angenommen.
Und haſt dir in deinem Unverſtand wer weiß was

für grausliche Dinge zuſammenphantaſiert. Von Ge
ſchäften verſtehſt du nichts, ſagte ex ironiſch.

(Fortſetzung folgt.
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eine Anfrage ausdrücklich mitgeteilt, daß die Reichs
regierung bereit wäre, auch mit Vertretern der Organi-
ſation der Gewerbevereine die Reform der Handwerker
n vor Aufſtellung eines Entwurfes zu be
prechen.

Provinz und Amgegend.
f. Weißenfels, 7. Aug. Auf der Roßbacher

Straße kam der Schuhmacher Wilhelm Dünkler mit
ſeinem Fahrrad zu Falle. Dünkler trug außer anderen
ſchweren Verletzungen einen komplizierten Oberſchenkel
bruch davon. Er fand Aufnahme im ſtädtiſchen Kranker
hauſe. Einem Schlaganfall erlag dieſer Tage der weit
in der Umgebung bekannte Tierarzt Wilhelm Jünger.
Der Verſtorbene war Teilnehmer der Kriege 1864, 1866,
1870- 71 und früher langjähriger Roßarzt des hier
garniſonierenden Huſagren Regiments Nr. 12. Unſer
Schützen feſt findet vom nächſten Sonntag ab acht
Tage ſtatt. Mit dem diesmaligen Schützenfeſte iſt das
Bundesſchießen des Mitteldeutſchen Schützenbundes ver
einigt. Am 17. Auguſt findet hier eine Polizei
hundprüfung mit Prämiterung ſtatt.

F Zeitz, 6 Aug. Der Mörder des Knaben Mählig
hat ſtch geſtern vormittag der Staatsa: waltſchaft in
Naumburg ſelbſt geſtellt. Es iſt der Arbeiter Franz
Täubel in Zeitz, Gartenſtraße 40, wohnhaft. Die poli
zeilichen Ermittelungen waren ſchon am Dienstag abend
ſoweit gediehen, daß die Zeitzer Polizeibehörde zur Ver
haftung des Täubel ſchreiten wollte, doch gelang es ihr
noch nicht, des Geſuchten habhaft zu werden.

F. Delitz ſch, 6. Aug. Vergangene Nacht wurde
in der hieſtgen Kreisſparkaſſe ein Einbruch ver
übt. Die Diebe erbrachen einen eiſernen Bücher ſchranuk,
deſſen Tür ſte völlig zertrümmerten. Geld fiel ihnen
nicht in die Hände, da dasſelbe in der Stahlkammer
aufbewahrt wird. Außer der zerbrochenen Tür hat die
Kaſſe keinen Schaden

F. Jenga, 6. Aug. Die Jenger Ferienkurſe,
die in dieſem Jahre zum 25. Male ſtattfinden, haben
ihren Anfang genommen. Es ſind bereits viele Teil
nehmer aus dem Jn und Auslande eingetroffen. Am
Sonntag abend fand eine Eröffnungsfeier ſtatt, in der
der Prorektor der Univerſität, Geheimrat Prof. Dr Roſen
thal, die Bedeutung der Ferienkurſe für Jena und ſeine
Univerſität würdigte.

Ruhla, 7. Aug. Auf dem Etſenſteinfelde „Auguſt“
bei Brotterode wurde bei den von der Gleiwitzer Induſtrie
Aktiengeſellſchaft vorgenommer en Schürfungen ein ge

haltvoller, abbaufähiger Eiſenſtein in
mäßiger Tiefe aufgeſchloſſen.

des Gemeinderats wurde beſchloſſen der Verein gung
Deutſcher Bühnenangehöriger zur Errichtung eines Er
holungsheimes Grund und Boder unentgeltlich ab
zutreten und Vergünſtigungen bezüglich Beleuchtung und
der Waſſerſteuer zu gewähren.

Cöthen, 6. Aug. Jm Förderturm des Braun
kohlenbergwerks der deutſchen Solwaywerke im benach
barten Oſternienburg brach heute morgen ein Brand
aus, der die hölzerne Bekleidung zerſtörte und auch den
Schacht ſelbſt bedrohte. Durch angeſtrengte Arbeit der
Rettungsmannſchaft konnte aber der Schacht geſchützt
werden, ſo daß die im Bergwerk befindlichen Arbeiter
nicht in Gefahr kamen. Nach dreiſtündiger Löſcharbeit
wurde man des Feuers Herr.

Merseburg und Amgegend.
7. Auguſt.

Erledigte Lehrerſtellen ſind im
Regierungsbezirk Merſeburg nach dem neueſten Schub
blakte insgeſammt 33 vorhanden, darunter die Stelle einer
techniſchen Lehrerin in Diem'tz, die zum 1. Oktober d. J
zu beſetzen iſt.

Wandſchmuck der Schulen. Die
Königliche Regierung, Abteilung für Schulweſen, weiſt
in einer Verfügung an die Orts und Kreisſchulinſpek
toren ſowie die Landräte darauf hin, daß viele
Klaſſenzimmer der Schulen des Regierungs
bezirks noch immer eines angemeſſenen Wand-
ſchmuckes entbehren. Es wird der Erwartung
Ausdruck verliehen, daß die nationalen Feſttage dieſes
Jahres den Anlaß zur Beſchaffung guter und auch
vaterländiſcher Wandbilder bieten möchten. Da bekannt
ſei, daß die in den Schuletats für Lehrmittel vorgeſehenen
Beträge in häufigen Fällen ganz oder teilweiſe nicht ver
ausgabt bleiben, ſo erſcheine der Hinweis berechtigt, daß
gute Wandbilder auch zu den Lehrmitteln zu rechnen ſind
und aus den für dieſe beſtimmten etatsmäßigen Mitteln
beſchafft werden können.

Die neuen Abkürzungen der Maß und
Gewichtsbezeichnungen in der Schule. Die
neue Maß und Gewichtsordnung bringt eine Reihe von
anderen Abkürzungen, als bisher üblich und ſeit 1878
auch in den Schulen vorgeſchrieben ſind. Der Unter
richtsminiſter hat jetzt die Einführung der neuen Bezeich
nungen angeordnet. Die Abkürzungen Dezimeter Am,
Millimeter ml Doppelzentner 42, Quadratdezi
meter (dm, Kubikdezimeter odm und Hektogramm
S hHe ſind neben den bisher gebräuchlichen Bezeichnungen
in Anwendung zu bringen. Die für den Schulgebrauch
zugelaſſenen Rechenbücher und Lehrbücher anderer Art

haben in den Neuauflagen auf die Einübung der neuen
Bezeichnungen Bedacht zu nehmen. Für eine Reihe von
Flaächen und Körpermaßen iſt jetzt die Potenzſchreibung
zugelaſſen. Es ſind dies die Abkürzunger Km? qkm,
m. S qm uſw. Dieſe ſind nur in den Schulen zu üben,
zu deren Lehraufgabe die Potenzlehre gehört, und auch
hier nur von der Stufe an, auf der die Schüler und
Schülerinnen mit dem Potenzbegriff und der Potenz
ſchreibung vertraut gemacht worden ſind.

Das Halleſche Soztaliſtenorgan rumort
weiter. Einmal kräftig angefaßt, geifert es wie eine alte
Klatſchbaſe und füllt ghezu eine Spalte mit einer Er
widerung auf unſere kürzlichen Feſtſtellungen. Dabei
geht man in dem Organ wohlweislich allem aus dem
Wege, was den Genoſſen noch weiter die Augen öffnen
könnte. Unſere Abſicht war, wie ſchon ſo oft, feſtzuſtellen,
daß das Halleſche Volksblatt alles das, was nicht ſoztal
demokratiſch ar gehaucht iſt, in der perfideſten Weiſe
herabſetzt, ſeine Leſer fortgeſetzt über Vorgänge im bürger
lichen Leben wiſſentlich falſch unterrichtet und hierbei
ſelbſt vor den gröbſten Entſtellungen nicht zurückſchreckt.
Der Bericht über das Turnfeſt in Leipzig und anderſeits
der über das Merſeburger ſozialdemokratiſche Gewerk
ſchaftsfeſt waren hierfür wieder einmal unantaſtbare Be
weiſe. Außerordentlich naiv iſt es daher, daraufhin zu
ſchreiben, wir hätten uns einer „unglaublich perfiden,
auf dem allerntedr'gſten Niveau des Reichsverban des
ſtehenden Kampfesweiſe“ ſchuldig gemacht. Alſo tiefer
gehts nimmer! Wenn man alſo dem „odjektiven“ Volks
blatt ſeine Schwindelmanöver nachweiſt und der ſozial
demokratiſchen Aberhebungsſucht etwas räher ins Geſicht
leuchtet, dann iſt man auf dem allerniedrigſten Niveau
angelangt! Das iſt ſozialder okratiſche Weisheit und
Moral zugleich. Auf den übrigen Jnhalt betr. des Partei
berichtes einzugehen, verlohnt ſich nicht, zumal wohl ſelbſt
jeder Volksblattleſer heraus findet, daß die gegebenen Aus
führungen nur zur Ablenkung dienen ſollen. Und das
muß man ihm laſſen, darauf verſteht ſich das Genoſſen
organ ausgezeichnet. Schauſpieleret nach jeder Richturg
hin. Hinter den Kuliſſen des ſozialdemokratiſchen
Theaters iſt vieles faul und das wieder einmal nachge
wieſen zu haben, iſt uns wie die Schimpf!anonade
beweiſt gelungen. Die Semeinheiten, die hierbei im
Volksblatt mit unterfließer, erregen in unſerer Redaklion
nur noch ein gewiſſes pathologiſches Jnter ſ.

Der Transport einer Flug maſchine
paſſierte geſtern unſere Stadt. Das Fahrzeng war de
montiert und auf einem Transportauto verladen. Wie
uns mitgeteilt wird, handelte es ſich um eine militäriſche
Uebung. Der Transport hatte als Ziel den Flug
platz Johannisthal bei Berlin. Die Landung des

lege erfolgte in Thüringen.
Der

Es trat etwas Enttäuſchung ein nach all dem bekundeten
Eifer, möglichſt ſchnell einen guten Platz zu erhalten, als
man den ſtolzen Luftkreuzer im Dunſt der nahen Großſtadt
abziehen ſah. Und doch war das Manöver ganz ſelbſt
verſtändlich. Denn die „Hanſa“ mußte doch erſt die Stadt
begrüßen, die ihr nunmehr für einige Zeit Unterkunft ge
währt, ſie mußte erſt „Viſite“ machen. Nicht lange danach
tauchte das Luftſchiff aus dem bleigrauen Dunſt wieder
auf und ſteuerte direkt zum Flugplatz. Langſam ſenkte es
ſich, immer tiefer neigte es die Spitze und zog dann achtern
ſchlängelnd nach, bis es zirkga auf 15 Meter Erdnähe an
gelangt war. Ein unvergeßlicher Anblick, dieſe Landung.
Taue wurden herabgeworfen, bereitſtehende Arbeiter
griffen zu und bald war der Kreuzer auf der Erde an
gelangt, freudig begrüßt und beſtaunt von dem zahlreichen
Publikum. All dieſe Arbeit vollzog ſich ruhig und ohne
viel Kommandos. Dann wurde das Schiff in die Halle
gezogen, wo bereits ein anderer Militärkreuzer Aufenthalt

genommen hatte. Die Arbeit des Feſtmachens in der ge
waltigen Eiſenhalle war intereſſant zu beobachten, wie auch
die Einrichtungen des Luftſchiffes ſelbſt und der Halle mit
all ihren vielerlei Einzelheiten. Ein Beſuch der Halle,
auch wenn man keine Landung in Ausſicht hat, iſt daher
zu empfehlen; jeder wird den Platz hochbefriedigt ver
laſſen und mit Bewunderung blickt man auf all das, was
hier zu ſehen iſt.

Mittlerweile war die Mittagszeit bedenklich heran
gerückt und man mußte eilen, um noch genügend Zeit in der
Ausſtellung verweilen zu können. Den Rückweg mußte ich
in Ermangelung einer Fahrgelegenheit zu Fuß antreten
und von der Endſtgtion der Straßenbahn fuhr man für
15 Pfg. „Umſteiger“ durch Leipzig nach der am entgegen
geſetztenn Ende liegenden Baufach-Ausſtellung.
Der Eindruck dieſer Ausſtellungsſtadt mit all ihren gigan
tiſchen Bauten iſt ein überwältigender und er ſteigert ſich
immer mehr, je weiter man eindringt. Daß die Aus
ſtellung großartig ſei und alles bisher Gebotene weit über
treffe, habe ich mir oft ſagen laſſen, aber daß ſie derart
wirkt, hätte ich nicht gedacht. Wahrhaftig, die Ausſtellung
macht den Veranſtaltern und Ausſtellern alle Ehre und
man kann erſt jetzt verſtehen, daß es viele immer wieder
hinzieht, um zu ſehen, zu ſtaunen und zu lernen. Hier nun
aufzuzählen, was alles zu ſehen iſt, iſt einfach unmöglich.
Nur ſoviel ſei geſagt, man ſoll ſich nicht zu viel vornehmen.
Wer die geſamte Ausſtellung an einem Tage durchwandern
und ſich alles anſehen will, wird bald einſehen, daß dies
unausführbar iſt. Schon von vornherein muß der Aus
ſtellungsbeſucher ſich vornehmen, was er in erſter Linie
ſehen will und für was er das meiſte Intereſſe hegt. Die
Kataloge geben hierüber hinreichend Auskunft.

Mit dem Eintritt der Dunkelheit begann die jeden
Montag ſtattfindende Jllumination der geſamten
Ausſtellung. Tauſende und Abertauſende von Glühlämp-
chen, Laternen und elektriſchen Birnen leuchten überall
hervor, ließen die Bauten in ihrer imponierenden Wuch
kigkeit erkennen, die mit Blumenbeeten eingefaßten Wege
und Straßen, kurz, alles ſtrahlte in einem Meer von Licht,
wozu die Buntfarbigkeit der Beleuchtung einen bezau
bernden Kontraſt ſchuf. Nicht vergeſſen darf ich hierbei
dieLeuchtfontäne in ihrer wunderbarensFarbenſchönheit, die
Beſtrahlung des Völkerſchlachtdenkmals durch einen
Scheinwerfer, die melodibſe Konzertmuſik an drei ver
ſchiedenen Stellen, dazu die frohe heitere Menſchenmenge,

epochale Meiſterwerk, das mit ſenſationellem Erfolge
durch die ganze Welt gewandert iſt, ein Schlager, der ſeit
nen Schöpfer Johann Strauß zu einem berühmten Mann
gemacht hat, geht heute Donnerstag neu einſtudiert in
Szene Für Freitag iſt eine Wiederholung des tollen
Schwanks „Son Windhund“ angeſett.

Ein Beſuch des Leipziger Flugplatzes und
der Baufachausſtellung.

(Wegen Raummangel zurückgeſtellt.)
Der vergangene Montag eignete ſich zur Ausführung

dieſes Planes, dem Luftſchiffhafen und der Ausſtellung
einen Beſuch abzuſtatten, wie kein anderer zuvor, da es an
beiden Orten, die in dieſem Jahre gewiſſermaßen im
Mittelpunkte von Leipzigs Sehenswürdigkeiten ſtehen,
etwas außergewöhnliches zu ſehen gab. Jm Luftſchiffhafen
erwartete man die Ankunft desZeppelinluftſchiffes „Hanſa“
und in der Ausſtellung war der übliche Elite-Montag,
zwei Momente, die ſchon einmal Veranlaſſung zu einem
ſolennen Montagsbummel nach Leipzigs Auen geben
konnten.

Mit dem Auto oder der Bahn erreicht man unſere große
Handelsmetropole im Oſten ſehr bequem. Beſſer wäre ja
noch die direkte Bahnverbindung oder gar eine intereſſante
und abwechſelungsreiche Dampferfahrt auf dem Zukunfts-
kanal; leider ſind dies Projekte, die wohl jeder Merſe
burger gern verwirklicht ſehen möchte, die aber noch ſehr
in der Ferne liegen. Alſo auf mit der Bahn nach Leip
Zig. Mit mir viele Merſeburger. Auf der Strecke
Halle- Leipzig gewahrt man kurz hinter Wiederitzſch, der
letzten Bahnſtation vor Leipzig, einen mächtigen, auf mäßi
ger Höhe errichteten Hallenbau, die Leipziger Luftſchiff
halle. Etwas umſtändlich iſt es, von Leipzig dorthin zu
gelangen. Zunächſt benutzt man die elektriſche Straßen
bahn bis zur Endſtation Eutritzſch und von dort erreicht
man mit dem knarrenden ſchweren Omnibus in etwa 15
Minuten Fahrt den Flugplaß. Beſſer und bequemer ſoll
es noch ſein, in Wiederitſch auszuſteigen und dann nach
dem nahe gelegenen Platz zu wandern. Der Platz ſelbſt
mit ſeinen vollendeten und noch im Bau begriffenen Bau
ten macht ſchon durch ſeine Größe einen imponierenden
Eindruck. An dem Verwaltungsgebäude wird noch lebhaft
gearbeitet und auch der große Schuppen für Flugfahrzeuge
iſt erſt halb fertig. Kurz vor dem Platze konnke man
ſchon in weiter Ferne in nordöſtlicher Richtung den von
Hamburg kommenden Zeppelinkreuzer „Hanſa“ beobach
ten, und das Streben der Beſucher ging nun dahin, ſo
ſchnell wie möglich in die allernächſte Nähe der bereits ge
öffneten Halle zu gelangen. Denn wenn man das Glück
hat, einen Zeppelin landen zu ſehen und ſeine Einrichtun
gen unmittelbar vor ſich in Augenſchein nehmen zu
können, dann iſt ſchon etwas Eile gerechtfertigt, zumal das
Surren der Propeller bereits deutlich an unſer Ohr klang.
Und immer mehr Menſchen ſammelten ſich, andere kamen
trotz der merkbaren Sommerhitze im Laufſchritt herzu, um
Zeugen der Landung zu ſein. Schweißtriefend, puſtend
und ſchnaufend drängten ſich die Nachkömmlinge in die
ſchon dichten Reihen der Menſchenmenge. Mittler-
weile war die „Hanſa“ herangekommen, grüßend neigte
ſie mehrere Male ihre Spitze und dann fuhr ſie weiter.

nach wirkt S

Und wer an gärtneriſchen Naturſchönheiten, unver-
gleichlichen Beleuchtungseffekten und der Ausſtellung ſelbſt
keine Befriedigung finden kann, der wandere in das Ver
gnügungsviertel. Der Griesgrämige wird dort ſicher zu
einem anderen Menſchen gemacht. Alt-Leipzig, das Dörf
chen, die Szeneriebahn, die Waſſerrutſchbahn und wie die
Anlagen alle heißen, bieten Gelegenheit zum Amüſement

und zum Geldausgeben. Doch hierüber will ich nicht
viel ſagen. Wer es kennen lernen will, ſuche auch dieſen
Teil auf. Nur ſoviel für meine Perſon: Es war außer
ordentlich ſchön und trefflich amüſtert habe ich mich auch.

Nun tue man desgleichen. S
8 Lauchſtedt, 7. Aug. Bei der geſtern erfolgten

Einweihung der neuen Brunnenverſandräume
in Bad Lauchſtedt ſtiftete der Beſitzer Dr. Lauterbach
die Summe von 10000 Mk. für Wohlfahrtseinrich
tungen ſeiner Beamten und Arbeiter und 2000 Mk. für
das bekannte Lauchſtedter Goethetheater.8 Lützen, 6. Aug. Schon ſeit langer Zeit wurde in
der Umgegend von Lötzen von zweifelhaften Jndividuen
eifrig der Vogelfang ausgeübt. Oſter vorgefundene
Leimruten wie auch in den Neſtern verhur gerte junge
Singvögel deuteten darauf hin. Nach vielen Bemühungen
iſt es dem Gendarmeriewachtmeiſter Schlicht in Lützen
gelungen, an den W ſſerlachen weſtlich von Schweßw'tz
ein ſolches Subjelt in der Perſon des arbeitsſcheuen
Zigarrenmachers Adolf Mäder, gebürtig aus Sonder?
hauſen, in Leipzig Sellerhauſen wohnhaft, zu ermitteln.
Bei ſeiner Feſtnahme hatte Mäder bereits fünf Hänflinze
und eine Grauammer gefangen und in Beuteln unter
gebracht, während noch vier Hänflinge ſich an den von
ihm ausgelegten Leimruten befanden, die nun natürlich
ſofort wieder in Freiheit geſetzt wrden. Wecch großer
Schaden durch das ſchamloſe Treiben ſolcher Vogelſfänger
der deutſch n Vogelwelt zugefügt wird, geht daraus her
vor, daß M. dieſe große Beute innerhalb zwei Stunden
gemacht hatte. M. ſt ein vielfach vorbeſtrafter Menſch,
der ſchon mindeſtens zehnmal Strafen wegen Übertretung
des Vogelſchutzgeſetzes erhalten hat. Ecx wurde zunächſt
dem Amtsvorſteher Burkhardt in Röcken zugeführt und
nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien wieder auf freien
Fuß geſetzt. Doppeltes Unglück. Heute vor
mittag wurde der zirka 60 jährige Zimmermann Emil
Koch hier auf ſeiner Arbeitsſtätte im Müllerſchen Gehöft
von einem Schlaganfall befallen. Er ſtürzte infolge
deſſen auf einen Holzſtamm, wobei er ſich eine ſchwere
Verletzung am Kopfe zuzog, die einen Bluterguß ins
Gehirn zur Folge hatte. Lebensgefahr für den Verletzten
beſteht nicht.

8 Schkeuditz, 4. Aug. Am Sonnabend und Sonn
tag feierte der Turnklub „Vater Jahn“ ſein 25

wahrhaftig alles Momente, die jedem Beſucher einen er



c

e
e

jähriges Beſtehen. Dem Kommers im Gaſthof
„Zur Sonne“ wohnten, wie die Hall. Ztg. meldet, eine
ganze Anzahl von Ehrengäſten bei. Einem Muſikſtück
folgte ein ſinniger Prolog, geſprochen von Frl. Lußki.
Die begrüßende Anſprache hielt der Vereins vorſitzende,
Böttchermeiſter Emil Kaule. Vorträge der Geſang
vereine „Gemütlichkeit“, „Liedertafel“ und „Sänger
kreis“, turneriſche Aufführungen (Damen, Jugend und
Männerabtetlung, die letztere am Reck in vorzüglicher
Weiſe) und Anſprachen, füllten den Abend. Der
Gauvertreter des Nordoſtthüringer Turngaues Lehrer
Georg Meyer Halle, übermittelte dem Feſtverein
u. a. die Glückwünſche des Turnk eiſes III (Thüringer)
und des gedachten Gaues. Die Feſtrede hielt das Ehren
mitglied, Mittelſchullehrer Tenner. Der Vorſitzende des
Brudervereins, des Turnerbundes, überbrachte die beſten
Wünſche desſelben. Dem Feſtverein wurden ſodann ver
ſchiedene Ehrungen zuteil, ſo Fahnennägel und dergleichen
mehr. Die Gründer des Vereins wurden beſonders aus
gezeichnet. Das Wetturnen begann geſtern
vormittag auf dem Platz an der Turnhalle
bet ſtarker Beteiligung, nämlich 208 Jugend
turnern und 89 Turnern. Es wurden volkstümliche
bungen durchgenommen. Der Feſtzug am Nach
mittag war ein recht impoſanter. Auf dem Feſtplatz
hielt der Gauvertreter eine zündende An ſprache, die mit
einem Heil auf den Kaiſer endete. Die Damen über
reichten für die Vereinsfahne einen ſilbernen Lorbeer
kranz. An den Freiübungen nahmen über 200 Turner
teil, ſie gingen gut vonſtatten. Abends wurden die
Sieger verkündet, es waren von den Turnern 49, von
den Zöglingen 78, die ſämtlich den Eichenkranz er
hielten. Ein Ball in der „Sonne“ bildete den Abſchluß
des ſchön verlaufenen Feſtes.

Mücheln und Amgebung.
7. Auguſt.

Veränderungen in den Beſchaubegir-
ken. Der Maurer Guſtav Herrmann in Schmirma
wird zum Trichinenbeſchauer in dem die Gemeinde
Schmirma umfaſſenden Unterbezirk 7 des Trichinenſchau
bezirks Nr. 15 beſtellt. Stellvertretender Beſchauer für
dieſen Bezirk verbleibt wie bisher der Schuhmachermeiſter
Friedrich Langholz in Schlitz. Der Trichinenbeſchauer,
Schuhmachermeiſter Karl Richter in Eptingen iſt ver
ſtorben. An deſſen Stelle wird der Trichinenbeſchauer
Walther Straßburg in Mücheln a) zum Trichinen-
beſchauer in dem die Gemeinden und Gutsbezirke Eptin
gen und Zöbigker umfaſſenden Unterbezirk 3 des Tri

e 7, ſowie b) zum ſtellvertretenden Trihinenbeſchauer in dem die Gemeinde Möckerling um
faſſenden Unterbezirk 2 des genannten Schaubezirks er
nannt

Anmelden ſeines Kindes als zum Hatholizismus über
getreten bezeichnet. Durch dieſe unrichtige Angabe wurde
das Standesamtsregiſter gefälſcht. Der Angeklagte wurde
zu 15 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Querfurt, 6. Aug. Nach der Verwalktungs
überſicht der Kreis Sparkaſſe für 1912 betrugen die
Einnahmen 3033 440, 10 Mk.; darunter nen eingezahlte
Spareinlagen im Betrage von 1683 369,80 Mk. und
552 093,65 Mk. Zinſen für ausgeliehene Kapitalien. Die
Ausgaben beziffern ſich auf 5028 32090 Mk. darunter
2045007,641 Mk. für zurückgezahlte Einlagen. Die
Aktiva der Kaſſe betragen 14687 934 33 Mk., die Paſſiva
14645 278,05 Mk. mithin iſt ein Uberſchuß vorhanden
von 42656,28 Mk. welcher dem Dispoſitionsfonds für
öffentliche und wohltätige Zwecke zufließt. Der Reſerve
fonds weiſt ein Mehr von I1803 90 Mk. auf. Die Kaſſe
verzinſt Spareinlagen mit 3,36 Prozent bei täglicher
Verzinſung

8Querfurt, 7. Aug. Am Mor tag abend ereignete
ſich an dem in der Nähe der Braunsmühle befindlichen
Bohrturme ein ſchwerer Unglücksfall. Beim Re
parkeren löſte ſich eine Eiſenſtange und verletzte den Ar
beiter Hart wig ſo ſchwer an Kopf und Schulter, daß
der Bedauernswerte in das hieſtge Krankenhaus über
liefert werden mußte. Einen dreiſten Diebſtahl
verübte, wie die Querfurter Ztg. meldet, eine bei ihrer
hier wohnhaften Mutter zu Beſuch weilende Tochter.
Die Beſtohlene, eine arme Händlerin, welche nach Halle
gefahren war, um Einkäufe zu beſorgen, bemerkte bei
ihrer Rückk hr, daß die Tochter abgereiſt war und
außerdem 10 Mark bares Geld, ſowie Wiſcheſtücke und
Betten mitgenommen hatte. Dienstag verſtarb
nach längerem Leiden der Schornſteinfegermeiſter
a. D. Otto Schrappe, welcher ſich als Verſiche
rungs und Abſchätzungs Kommiſſar der Stadt
und Landfeuerſozietät und um die ſtät tiſche wie frei
willige Feuerwehr wohl verdient gemacht hat. Jn
Botten dorf wurde am Montag ein 2 jähriger
Knabe von einem beladenen Eintewagen, in den er
hineingelaufen war üb erfahren und gekötet,

S Von der Unfſtrut, 6. Aug. Alle größeren
Obſtmärkte waren in letzter Woche reich beſchickt, die
Preiſe feſt. Es koſteten 50 Kilogramm Himbeeren
30-40, zum Preſſen 16-20, Stachelbeeren 16—24, Sauer
kirſchen 18—22 Natten 25-30, Reineclauden T2— 18,
Spillinge 7 9, Aprikoſen die nur wenig vertreten waren,
18-—-25, Aepfel 10-15, Kochäpfel 5—6, Birnen 7 10,
Muskatbirnen 10-15 Mark. Das Angebot von Birnen
war überall reichlich, jedoch fanden nur größere und
beſſere Früchte ſchnellen Abſatz Grüne und halbreife
Pflaumen wurden mit 1,80—2 Mark gehandelt.

will für unſeren Abfall

Tee S Se e Mücheln hatte ſich S

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
8. Auguſt 1313. Die Bedeutung des Schach

zuges Napoleons Oſterreich gegenüber war
Metternich klar genug. „Napoleons Beſtreben“, ſo
ſchrieb Metternich am genannten Tage an Graf
Stadion, „iſt augenſcheinlich, uns durch ein Sonder-
abkommen von Rußland und Preußen zu trennen und
er ſagt uns klar genug, daß er einen hohen Preis zahlen

vom Bündnis und den über
gang zur Neutralität, einen noch höheren für unſere
aktive Mitwirkung zu ſeinen Gunſten.“

Am ſelben Tage ſchreibt der verdienſtvolle preußiſche
General v. Grolmann an Gnelſenau: „Jn Böhmen
wird großer Skreit übers Kommando entſtehen.
Die Oſterreicher glauben, daß alles unter Schwarzen
berg ſtehen wird, hier (in Reichenbach) ſpricht man,
daß die Befehlshaber neben einander ſtehen werden;
mir ſcheint, daß einige Herren die Jdee haben, durch
einen zuſammengeſetzken Rat hinter der Gardine alles
zu leiten, alſo alle Tollheiten und Schlechtigkeiten von
früher ſollen wieder ſtattfinden. Sie werden bei der
ſchleſtſchen Armee das beſte Los haben, indem alles Er
bärmliche mit wach Böhmen zieht und Sie alſo eigene

erren bleiben. Das iſt ſo charakteriſtiſch, daß nichts
inzuzufügen bleibt.

An dieſem Tage ließ Napoleon bereits ſeinen Ge
burtstag feiern, um acht Tage früher, als das wirkliche
Datum ihn angab. Der Haiſer mochte ſich wohl ſagen,
daß am 15. Auguſt vielleicht keine Stimmung mehr für
dieſe Feier vorhanden ſein könnte.

Wetter warte.
V. W. am 8. Aug. Bewölkt, Sonnenſchein, drückend

warm, ſtrichweiſe Gewitter. 9. Aug. Warm, wolkig,
Sonnenſchein, ſchwül. 10. Aug. Schön, heiter, warm.

Luftschiffahrt.
Ein Unfall des „Z. 2“.

Köln, 6. Aug. Das Militärluftſchiff „Z. 2“ ſtieg
heute morgen zu einer Übungsfahrt auf, mußte aber kurz
darauf infolge heftigen Windes landen. Da der Wind
quter zur Halle ſtand, war das Hereinbringen mit großen
Schwierigkeiten verbunden. Obwohl ſämtliche Mannſchaf
ten das Schiff feſthielten, riß der Wind derart an ihm, daß
„los“ ommandiertk werden mußte, worauf ſich das Luft
ſchiff wieder erhob. Ein Soldat, der das Tau zu lange
feſthielt, wurde mit in die Höhe genommen, doch gelang es,
ihn in etwa 300 Meter Höhe in die Gondel herein zu
ziehen. Nach 10 Minuten ſchritt das Luftſchiff zu einer
erneuten Landung, doch war auch jetzt die Einbringung
infolge des Windes noch unmöglich. Erſt als Reſerve
mannſchaften herbeigerufen worden waren, konke die Lan
dung erfolgen.

Exöffnung des Flugſtützpunktes Gotha
Gotha 6. Aug. Jn Anweſenheit des Herzog s

paares und des Generalmajors Meſſing wurde der
Flugſtützpunkt heute nachmittag eröffnet. Am
Rekordfernfliegen nahmen acht Flieger teil. Auf der
e errang Leutnant Jolly den Ehrenpreis des

ergogs

Aus Berlin 6. tplatz Johannisthal landete am Mittwoch, gegen 8 Uhr
abends der franzöſiſche Pilok Jannoir, der die Strecke
Paris Berlin in 11 Stunden im Deperduſſin
Eindecker zurückgelegt hatte. Der Franzoſe beabſichtigt,
am Donnerstag nach Petersburg weiterzufliegen.

Der Flieger Hirth abgeſtürzt
Berlin 7. Aug. Geſtern abend ſtürzte der bekannte

Flieger Hellmut Hirth mit ſeinem Apparat beim
Nehmen einer Lurve aus acht Meter Höhe ab. Der
Apparat überſchlug ſich in der Luft zweimal und ſtürzte
ſenkrecht zur Erde. Wie durch ein Wunder trug Hirth
nur Hautabſchürfungen im Geſicht davon, während der
Apparat vollſtändig zertrümmert wurde.

Gerichtsverhandlungen.
Z. Berufung km Krupp-Prozeß. Sechs der

im Prozeß wider Tilian und Genoſſen verurteilten
Angeklagten haben ihren Verteidigern kundgegeben,
gegen das Urteil des Kriegsgerichts die Berufung an
das Oberkriegsgericht eimulegen. Nur der Angeklagte
Dröſe nimmt das Urteil an

Vermischtes,
Gerhafteter Schmuggler.) Die oberöſter

reichiſche Grenze überlief bei Simbach in der Nähe von
Gmunden eine als Hadern deklarierte Waggonladung,
welche aus München kam und Seiden und Filzhüte ent
hielt. Die Behörde ließ die Sendung bis an den Be
ſtimmungsort gehen. Dort wurde der wegen Schmuggels
ſchon lange in Verdacht ſtehende Lemberger Hutfabrikant
Samuel Wein mann beim Empfang verhaſtet, der eine
Zollſtrafe von 30000 Kronen zu gewärtigen hat.

WGon ſeinem Nachbarn mit einem Jagd
gewehr erſchoſſen) iſt der 25jährige Zimmermeiſter
Kocher in Kirchheim bei Heidelberg. Beide hatten ſchon
ſeit längerem in Feindſchaft gelebt

m Tegernſee ertrunken Mittwoch nach
mittag gegen 5 Uhr kenterte auf dem Tegernſee ein Boot,
in dem ſich Kammerſänger Slezak und der früher lange
Jahre am Leipziger Stadttheater engagiert geweſene Ope
retktentenor Friß Sturm fels befanden. Slezak konnte
ſich retten, während FKris Sturmfels ertrank.
Mit Fritz Sturmfels verliert die deutſche Bühne einen
ihrer beſten Operettentenöre. Er war lange
Jahre hindurch der Star der Leipziger Operette. Jn Leip
zig vegötterte ihn das Publikum und niemals hat ein
Operettentenor dort eine höhere Gage bezogen als er.
Zwiſchendurch gaſtierte er in Berlin, Wien und an ſämt
lichen größeren Opern Deutſchlands. Die Begrüßung,
mit der in Leipzig jedes Auftreten von ihm aufgenommen
wurde, veranlaßte ihn, dort zu bleiben, wo auch ſeine
Frau, die bekannte Sängerin Anni Untucht, engagiert
war, die ihm zuliebe zur Operette übergegangen iſt. Den
vergangenen Winter verbrachte Sturmfels in Amerika.
Ein Engagement für eine Tournee mit einer Rieſengage
hatte ihn Leipzig den Rücken kehren laſſen. Jn der neuen
Welt hat er in modernen Operetten die größten Erſolge
errungen und ſoll faſt eine Million Mark heimgebracht

lege die legeAug. wird gemeldet: Auf dem h

haben. Am Ende der vergangenen Spielzeit trat er noch
mals in Leipzig auf, um ſich dann nach Tegernſee, wo ſein
Freund Leo Slezak eine Villa neben der des bayeriſchen
Kultusminiſters beſitzt, zur Erholung zu begeben. Sturm
fels war einige dreißig Jahre alt.

Peueste Nachrichten.
Der Frieden von Bulareſt.

Bukareſt, 7. Auguſt. Die Unterzeichnung des
Friedens erfolgte nach langen Beratungen, die geſtern
während des ganzen Nachmittags dauerten. Nament
lich hatte der rumäniſche Miniſterpräſident Mejores en
die größte Mühe, eine Einigung zu erzielen. Die
offizielle Sitzung war ſehr kurz. Es wurde ein provi
ſoriſches Protokoll über die territorialen Grenzen ver
faßt. Heute wird das offizielle Friedensprotokoll aus
gefertigt. Die geſamte Arbeit wird zwei bis drei Tage
währen. Die Bulgaren haben keinen offiziellen
Proteſt eingelegt, da ſonſt die übrigen Delegierten
nicht unterzeichnet hätten; ſie werden ſich mit der Form
des Wunſches oder der Hoffnung begnügen. Die hul
gariſchen Delegierten ſind tief niedergeſchlagen, und
einer von ihnen erklärte: „Ein ſchweres Unglück r
uns

Wien, 7. Aug. Die Blätter begrüßen den Abſchluß
des Bukareſter Friedens als ein Ereignis von
außerordentlicher Tragweite, wobei ſie die
Bemühungen Rumäniens um das Zuſtandekommen des
Friedens rühmend hervorheben. Den Bukareſter Ab
machungen werde hoffentlich bald im Jntereſſe der
Kultur und Menſchlichkeit ein dauernder Frieden
folgen.

Paris, 7. Aug. Die geſamte Preſſe gibt in warmen
Worten dem Gefühl der Erleichterung und der
Genugtuung über den Friedensſchluß Ausdruck. Der
„Figaro“ zollt den Unterhändlern der Balkanſtagten leb
haftes Lob, weil ſte ohne Winkelzüge und langes Feilſchen
zum Ziel gelangt ſeien. Die Balkanvölker hätten bewieſen
daß ſie ihre Angelegenheiten in ſehr befriedigender Weiſe
ſelbſt regeln können. Dies bilde eine beherzigenswerte
Lehre. Wenn irgend eine Macht jetzt noch an eine Re
viſton des Friedensvertrages denken ſollte, ſo würde man
annehmen, daß ſie bald auf dieſen Gedanken verzichte.
„Die an dem Balkankrieg Beteiligten“, fährt das Blatt
fort, „ſind erſchöpft und haben das dringendſte Bedürfnis,
ihre Kräfte wiederzugewinnnen. Auf dieſem Wese können
ſte alle ohne Ausnahme auf die Freundſchaft Frankreiche
rechnen. Frankreich wird ſeinen ganzen Einfluß und alle
ſeine Hilfsmittel anwenden, um den Balkanvölkern die
Heilung ihrer Wunden zu ermöglichen, und ſein lebhaf
teſter Wunſch wäre es, wenn die Feinde von geſtern wieder
Freunde und Verbündete werden könnten.“

Die grauſamen Bulgaren
Konſtantinopel Aug. Der Wali von Abrig

g e en DieGefangenſrhaſft der Bulga veſanden, nach eZwiſchenfall von Starg Zagsra aber entkommen ſind. Sie
kennen die Zahl der Gelsteten nicht. Der Wali fügt An
zu, Bulgarien ſei für die Gefangenen ein Schlacht
haus, und ſchlägt eine diplomatiſche Unterſuchung vor.

Die Großmächte und Adrionvpel.
Konſtantinopel, 7. Aug. Geſtern abend ver

ſammelten ſich die Botſchafter beim Markgrafen Pal
lavicini. Es wird verſtchert, nachdem die Botſchafter ihre
Anſichten ausgetanſcht hätten, ſei eine völlige überein
ſtimmung feſtgeſtellt worden. Der beſchloſſene Schritt
wegen Adrianopel wird wahrſcheinlich heute früh umer
nommen.

e

Prinz Moritz von Gchaumburg Lippe Fürſt von Albanien.
Wien 7. Aug. Das „Nene Wiener Tagblatt“ er

fährt von zuverläſſiger, tonangebender albaniſcher Seite
daß die Wahl des zukünftigen Fürſten von Albanien auf
den Prinzen Moritz von Schaumburg- Lippen
den Bruder des regierenden Fürſten, gefall iſt. Die amt
liche Bekanntmachung des Wahlreſultats iſt ſchon in kür
zeſter Zeit zu erwarten

Keine Verhaftung Dr. Danetws.
Sofia, 7. Aug. Die Nachricht von der Ber

haftung des bulgariſchen Miniſterpräſidenten Dr. Da
ne w ſowie die Gründe, die zur Erklärung dieſer angeb
lichen Verhaftung angeführt worden ſind, beruhen auf
reiner Erfindung.

Die Rebellion in China beendet
Peking, 7. Aug. Nichdem Kanton ine U ab

hängigkeitkerkärung widerrufen hat, hält man die
Rebellion für nahezu beendet. Die Mihrzehl
der Reb llenführer iſt nach verſchiedenen Richtungen
g. flüchtet. Dr. Sunyatſen iſt auf einem ſapg
niſchen Dampfer nach Form o ſa gegangen. Die
Auſtcht iſt weit verbreitet, daß die Rebellion die Luft
gereinigt hat und die Regierung ſtärker wird, da ſich die
Schwäche von Juanſchikais Gegnern offenbart hat. Die
Kuomintangpartei hat fünf Rebellenführer ausgeſtoßen,

Reklameteil,
Bitte recht ſchnell ich muß zur Bahn
e geben Sie mir doch ſechs Schachteln Fays ächte
S Sodener Mineral-Paſtillen. Aber bitte, keine

Nachahmung, Denn ich lege beſonderen Wert
auf Paſtillen, die aus den Gemeinde Heilquellen
ſtammen, die zu Kurzwecken gebraucht werden.
Fays Sodener gehören zu meiner wichtigſten
Ausrüſtung, da man im jähen Witterungswechſel
nach durchnäſſendem Regen, bei Zugwind, immer
ernſte Erkältungen zu gewärtigen hat und weil

S Fays ächte Sodener da als Vorbeugung und
Hilfe gleich ideal ſtnd. Beſondere Kennzeichenz
Der Name „Fay“ und weißer Kontrollſtreifen
mit amtlicher Beſcheinigung des Bürgermeiſter

e Amtes Bad Soden a T.

h

e



Angergen far Merienurg.
v dieſen Teil übernimmt die
Se aktion dem Publikum gege

her keine Verantwortung

TodesAnzeige.
Mittwoch vormittag ent

ſchlief plötzlich unſere liebe
de und Großmutter,
Frau
Ve7W. Polheivern NReivter

Um ſtille Teilnahme bitten
De trauernden Anterdliebenen.

Ammendorf, 6. Aug. 1913. e barkeit
S Wohnungsberechtigten (S 1093 B. G.-Bs.) gleichgeſrellt.

Die Beerdigung r eSonnabend nachm. 3 Uhr
vom ſtädtiſchen Friedhof in
Merſeburg aus ſtatt.

Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung ge
bracht, daß ſämtliche zu unſererStenerkaſſe fälligen Stenern für

Auguſt und September 1913
den auf den Steuerausſchreiben

vermerkten Terminen pünktlich
geh werden müſſen.

ch hat die Zahlung des jetztgen Schulgeldes bis e eſtens

r d. J zu erfolgen.Gegen Säumige mus mit der
koſtenpflichtigen Beitreibung vor
gegangen werden.

WMerſeburg, den 6. Aug. 1918.
Der Bagiſtrat.
Bekannte sseng.

In Gemäßheit des 8 17 des
über Kleinbahnen und

BPrivat Anſchlußbahnen vom
Juli 1892 bringen wir hier

durch zur Affentlichen Kenntnis,
daß der Plan betr. die Lage der
Klelriſchen Kleinbahn Merſeburg
Müeln auf der zu e
Welßenfelſer Straße von Station
18-337 vom 6. d. M. ab während
14 Tagen in unſerem Stadt
ſekretartiat Rathaus, I Treppenzu Jedermanns Ein ſicht aus
gelegt iſt. Wir weiſen Hierbei
ausrücklich darauf hin, daßwährend der Offen legung jeder

o im Umfange ſeines
eſſes Einwendungen gegender an n erheben verechtigt

in Etwaige Einwendungen ſind
beim Herrn Königlichen Landrat,
hier ſchriftlich einzureichen oder
zu Frotokoll zu geben.

erſeburg, den 4. Aug. 1913
er Magiſtrat.

Städtiſche ichtſenerwehr.
Jahrgang 1913/1916.

Montag den 11. Auguſt 1913
abends 8 Uhr im Feuerwehr-
depot Halleſche Str. 19 Ausgabe
der Binden und Uebung.

Der ſtädtiſche Dranuddirektor.

Verſteigerung.
Soanunbend den 9. Auguſt er.

Lon vorm. 8 Uhr ab
verſteigere ich m Auftrage des
Konkursverwalters die zur Paul
Bigß ſchen Konkursmaſſe gehörigen

e Neumarkt 25nd:
Hrasmühmaſchine, 1 Hack

unſchine, 3 Leiterwagen, 1 Nol
wagen, Kutſchwagen, 1
ngen, CEggen, Walzen, Pflug,
Zerſchiedene Kutſch u. Laſtge

rre, eine Anzahl landwirt
cher Geräte, Henwende,
bare n 1 Partie iSrennholz u g. n.

ferner Roſental 4
ADoggert, 1 Kutſchwagen, 1 Ge
reidemähmaſchine mit Ableger,
1 Srillmaſchine, 1 Hochſtehende
faß neue Dreſchmaſchine ev. zum
Liektriſch Betrieb

ug,

Keine e 1Partte
S Sggen, 1 Krümmer,

Anthelz, 1 Poſten Brennholz,
1 Partie Hen u. a. m

u den langen Scheunen:
4 Fartie Heu u. Stroh. 1 Poſten
züterner Stangen und eichener
Bohlen, 1 Partie alte Ciſenbahn

e legene Gerütr
ſten u.öffentlich meibretend gegen bar.

Beſichtigung 1 Stunde vor dem
Termin.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher,
Gotthardtſtr. 5.

Das Einfamilienhaus
Lauchſtedter Str. 30

iſt zu vermieten und kann ſofort
bezogen werden. Zu e

S ſtücke, gleichviel, ob dieſe bebaut oder unbebaut ſind oder nicht,

S en verpflichtet iſt.

zum Gebrauch dinglich Berechtigte gleichgeſtellt, denen nicht bloß
eine Grunddienſtbarkeit oder eine beſchränkte perſönliche Dienſt-

nach S Veroflechteten erſt in zweiter Reihe zur polizeimäßigenS Reinigung verpflichtet. zur polizeimäßig
Eintragung in eine beim Gemeindevor ſteher offenltegende Liſte

S gemeinſchaftlich gegen die Haftpflicht

Hrtsſtatut der Landgemeinde Neumark.
Auf Grund des Beſchluſſes Gemeindevertretung vom

10. Juni 1913 wird gemäß S 5 des über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S. S. 187) folgendes Orts-
ſtatut erlaſſen.

8 1. Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung aller
ihr unterliegenden, innerhalb der geſchloſſenen Ortslage belegenen
öffentlichen Wege wird den Eigentümern der angrenzenden e
mit der Ma gabe auferlegt, daß bei Leiſtungsunfähigkeit der
Eigentümer an ihrer Stelle die Landgemeinde zur polizeimäßigen

die Straßenreinigungspflicht umfaßt auch die Schneeräumung,das Beſtrenen mit abſtumpfenden Stoffen und das Beſprengen zur

Verhinderung von Staubentwickelung.
8 2. Den Eigentümern (S werden ſolche zur Nutzung oder

zuſteht. Jedoch werden den Etgentümern auch die
8 3. Die nach S 2 Verpflichteten ſind in erſter Reihe, die

8 4. Die nach 88 1, 2 Verpflichteten ſind berechtigt, ſich durch

zu verſichern, die ſie wegenNichterfüllung oder mangelhafter Erfallung der ihren nach el
eng e obliegenden Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinit
gung trifft

S 5. Durch das Ortsſtatut wird nicht berührt die dem
8 1 Abſatz 1 Satz 2 des Geſetzes beſtehende Verpflichtung des zur
Unterhaltung der Brücken, Durchläſſe und ähnlichen Bauwerkeöffentlich-rechtlich Verpfli chteten zu ihrer polizeimäßigen Reinigung
unterhalb der Oberfläche des Weges

S. 6. Das Ortsſtatut tritt am Tage der Verkündigung
in Kraft.

Neumark, den 11. Juni 1913.
Der Gemeindevorſteher. Seibücke.

Gemäß S 5 des Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom Juli 1912 ertetle ich zu vorſtehendem Ortsſtatut die polize liche Zuſtimmung

St. Ulrich, den 13. Juni 1913.
Der Amtsvorſteher. v. Helldorff.

Nach erfolgter Zuſtimmung des Antsvorſtehers zu St. Ulrich
genehmigt

Querfurt, den 26. Juni 1913
Der Kreisausſchuß. v. Helldorff.

abend den 9. Auguſt Fortſetzung der Aultion
in der ſtädtiſchen Vſandleih Anſtalt

Zur Verſteigerung kommen: Wäſche, Kleidungsſtücke, Betten c

Auf den Oberhöfischen Auengrundstücken des Ritter
Siatfs Zösehen sollen am Dienstag den I2. Amguss
wach 5 Uhr an Ort uz d Stelle

z. 90 ergen Hafermeistbietend verkauft wordeg

Gleichzeitig ist beabstchtigt, diess 90 Morgen in ein-
zelnen Parzellen anf za 5 Jahre meistbietend an verpachten.
Bedingungen werden im Iermin bekannt gegeben.

Hüttelcleutsche Privat- Bank Aktfengegellschart.

RachlaßAullion. n n n rn
Ober Burgſtraße 10, J

Sonnabend den 9. Aug. d. g.! Beſſere Schlafſtelle
von vorm. 9 Uhr ans zu verm teten LEelgrube 35 pt.

e ne Aſſere öchlaſſtelle vyen
ſtände öffentlich meiſtbietend ver Sand 1 Etager Wenn Kleiderſchränte, 20000 Mark Sypoihet

1 Vertiko, 2
Glasſchrank, 1 Plüſchſeſa, zur 1. Stelle (Brandt. 88 600 MAuf ſehr gut verz Wohnh z 1. Jar.Seſſel, 2 Ziſche, I Pfeilerſpiegel,

4 Rohrſtühle, 4 Küchenſtühle,
3 Betten m. Matratz. u. Feder
betten, 1 Wandſchoner, Wand-
uhren, Blumenftänder, Spiegel,
Bilder, Wäſche, Kleibungsf ücke,
Gefäße und anderen Hausrat
und Herätſchaften, ſelbige ſind
alle in gutem Zuſtande.
e en n an obige Auktion

ndet eine
freiwillige Auktion

ſtatt. Zum Verkauf kommen
1 Meyers Konverſationslezikon,
26 Bände, neueſte Auflage und
noch ungebraucht, mehrere ſehr
gute Lampen, ferner 30 Mille
Zigarren, 20 Fl. Kognak, 20 Fl.
Sekt anderes mehr. 1 Hahn
Bedingungen werden im Ter zu ve kaufen Neumarkt 31.

min bekannt gegeben.Albert Franke, Auktiongtor. Ein e t zu kaufen
geſuKleine Wohnung nebſt Zubehör Offerten mit Preis t zu w1. Oktober zu vermieten S it Preis unt. „Kinder

Lipvold, Geuſger Str. Wagen an die re

Die r WohnungWeißenfelſer Straße 6 iſt ver
e zu vermieten und1. Oktober zu beziehen.

2. Etagever 1. Okto er zu agen Preis

400 Mk. G. Winkler, Zimmer mnſtr.
Wohnung Zinmer, gr Kam, eigener Ernte, im ganzen undKüche u. Zubeh., in ruh, beſſeren einzelr en empfiehlt gar

Carl Rauch, Merſeburg. Markt 16
Doppelte Kochröhre,

gut erhalten, preiswert zu ver
kaufen Neumarkt 65 a.
Wlten oher garker Dohermanr,
Rüde. Wach- od. Ziehhund, Preis
25 Wek., abzug. Unt Altenburg 28.

Eine gute Milch ziege
und ein Dobermann

(wachſam) ſind zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped d Bl.
s Stück Hühnern und

Hartotſt zu n pachte Plan
tagen, auch einzl. Bäume z. Selbſt

Fre tag abend im C

ev. auch früher geſucht. Näh. bei g 22 e

pflücken. O zachert, Friedrichſtr. 16

ff. Speiſekartoffeln

T
Keulen. ätter n. Hochflech.

de ohne
pung üduden ANoe Fahen

lebende Ia und Schleier

in Emil Wolf
Ale ufer

Wugwärtige Zeitunger
rdert ſchnell und ohne Auf
lagKerſeburger Correſponden

Abt. Annoncen Expedition.

en „Saluderma“ hat mich von
einem ſchweren

Hautausſchlag
raſch und nei befreit. 1000 Dank.
E. Phylipp, Aufſſeher.“ Aerztl.
warm empf. Doſe 50 Pf. u. I M.
(tärkſte Form) bei R. Kupper u.
W. Kieslich, Drogerien.

HwbuhdsReſtunrotlbr

e Schlächteſes,
Dleters BRestauratlon

Jnh. Serm. guſt.
Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

FreitagW Schlachtefeſt.
Richard Tepper, Neumarkt 4b.

Schlachtefeſt.
Alleritz, Amtshänſ. 17

Sonnabend
S r halßschlacht Vurnt

Robert Schrepper, Luiſenſtr.
Suche ſür meinen ſSohn, welcher

Oſtern die Mittel ſchule verläßt,
Stellung in einem Fabrik- Kontor
als Lehrling. Offert. t „100“
an die Exped. d. Bl. erbDame oder Jerr
zur Beteiligung an einem neu zu
gründenden Geſchäft geſucht.
Kaution von 200—300 Mk. er
forderlich. Off. unt. r erland
an die Exped. d. Bl. erb

Jeden

Vom 9. bis l. August
verreist

Dr. OGemisceh,
Halle g. d. S-

Tivoli- Theater.
Heute

Der Zigeunerhbaren
Operette in 8 Akt. v. J. Strauß.

Freitag.

so Windhungd.
Fümt. fuhhalmanpschaſten

les Turnvereing Fothetein
aſtuto Sitang

Pünktl Erſch erw Der Spielleiter.

Heute Freiteg den 8. Auguſt
füllt die Uebungsſtunde aus.

Der Vorſtand.
Dllettanten-Vereln.

Heute Donnerstag abend
Sinsestunde.

Der Vorſtand.

Donnopend den 9. Auguſt er er.

abends 9 Uhr
Monats Verſammlung
im Hotel Halber Mond.

Sonntag nachmittag

mit Familie im Augarten.
Der Vorſtand.

hl Arbeiter Verein
Freiw. Krankenunterſtützungskaſſe.

Sonntag den 10. Auguſt von
nachmittags 3 Uhr ab und abends

Tänzchen

im r e Von vormittags 11 Uhr ab
großes Geflügelauskegeln.

d. Ev. Arbeiter u. Arbeiterinnen
Vereins freundlichſt eingeladen.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

für den Voigt geſucht

Hierzu werden die Mitglieder

Sbſtplücker
werden angenommen
Schumann Lauchſt. Str., Obſtbude.

Jüngerer Tiſchler
auf Bau u. Möbel ſofort geſucht

Haring, Frankleben.
Erſahrene Schneiderin, die bei

ſich im Hauſe noch Kundin an
nehmen kann, von beſſ Dame m.
mäßig. Jahresbedarf geſucht. Adr.
unt 0 8 an die Exp d. Bl. erb.

Zwei geſchickte, fleißige

Näherinnen
finden ſofort Beſchäftigung

K. Mauersderger,
Färberei u. chem. Reintgungsanſt.,

AmmendorfJunges Nädchen
a e Erlernung des

eſt e BurgſtrSiege Tiefer Keller
2 grdentliche Frauen
ür ſofort geſuche Sederlabrit Vorwerk.

n Okt. geſucht
1 einfache Köchin und

1 freundl. Gtabenmädchen
Frau v Brandenſtein,

Ob Altenburg 1.

ine Aufwartung
wird für zwei Vormittage in der
Woche geſucht Weiße Mauer 8, p.

Aufwartung

Damen ichchen
mit o earrete 2c., auf dem
Wege Burgſtr, Brauhausſtr.(Durchbruch). Seffnerſtr Linden
ſtraße, Halleſche Straße am
Mittwoch nachmittag verloren.
Gegen es e abzugeben in
der Exped. d. Bl.

Zum Solperſchen Tanz nnden
all am 28. 6. iſt ein h ſacher
(Heckenroſen gemalt) verloren geg.
Abzug bei Frau Ohme, Brühl 20.
Nu dem Wege von Gotthardt
ſtraße bis Naumburger Straße
zwei weiße Kinderröcke verloren.
Gegen Belohnung abzugeben dei

Förſter, Neues Schützenhaus.
Dienstag abend ſilb. Glieder-

armband verloren. Geg. Belohn.
abzugeben Karlſtraße 27, I.

Die beiden Frauen, welche am
Mittwoch den Handkorb vom
Markte mit fortnahmen, werden
el denſelben Sonnabend frühbeim Kaufm. Albert, Schmale Str.,
mit Jnhalt abzugeben, anderen
falls ich Anzeige erſtatte, da die

Freitag und Sonnabend

Entenbraten

Preußiſcher Adler
Perſonen erkannt ſind.

Ehrenerklärung.
Die Worte, die ich gegen denArbeiter Bernh. Mortan ausge

Halleſche Straße 31,
Se r rer et Rich. Tepper, Reumarkt 45. mit Thüringer Klöſe.

en habe, ne m ich hiermitnen bung Kare ſche

e

e e

n e 4 000 20

O S
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